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Österreich!
Jubiläums-Porträt eines Wirtschaftswunderlandes  
Von Helmut A. Gansterer, Co-Herausgeber trend, Kolumnist profil, freier Publizist

„Und die Größe ist gefährlich“ 
Franz Grillparzer

„Small is beautiful“
Japanisches Credo

Logisch, dass man dieser Tage viel übers  Heimatland schreibt. 50 Jahre vergingen seit dem Staats-
vertrag, 60 Jahre seit Friedensbeginn und der Gründung mancher Institutionen, die helfen soll-

ten, ein scheinbar todgeweihtes Land aufzurichten. Beispielsweise des ÖVP-Wirtschaftsbundes. Er
ist ein vitaler Muskel der Ökonomie. Rückblickend und vorblickend ist er ein dynamischer Faktor des
Wirtschaftswunders.

Jubiläums-Essays sind heute  keine Trauerübung, sondern eine Ode an die Freude.  Im letzten hal-
ben Jahrhundert wurden zwar auch Fehler gemacht. Ein „Buch der österreichischen Irrtümer und
Schwächen“ wäre nicht so dünn wie „Amerikas Kultur“, „Italiens Heldensagen“ und „Englands Küche“.
Doch ungleich mehr wurde richtig gemacht. 

Zweierlei ist wirtschaftspolitisch hervor zu heben. Erstens ein Konsenswille zur Vermeidung des
Klassenkampfes. Er ersparte uns die fünf Erzfeinde des Erfolgs: Diskontinuität, Disharmonie, Demo-
tivation, Kosteninflation, Geschwindigkeitsverlust. Eine „Sozialpartnerschaft“ verband die Klugen
zur Rechten und Linken der Mitte.  Zweitens eine pflegliche Aufmerksamkeit für die Klein-und Mit-
telunternehmer. Die KMU wurden bald zur Stütze, schließlich zum Turbo unseres Erfolgs. Dynamisch
gesehen, beschleunigten sie Österreich in die Pole Position der zehn reichsten Länder der Welt. Sta-
tisch gesehen sind die rund 250.000 KMU unser flexibles, schützendes Kettenhemd.

Im März 2005 schrieb das deutsche „manager magazin“ eine Titelgeschichte. Sie hieß „Österreich:
Das bessere Deutschland?“. Man kam zu dem Schluss, der kleine Nachbar im Osten sei der bessere
Standort für Wirtschaftsbetriebe. Speziell anspruchsvolle Produktionsfirmen fänden hier ein exzel-
lentes Preis-Leistungs-Verhältnis.

Das überraschte viele Österreicher, die es lasen. Zwei, die es nicht überraschte, aber zutiefst be-
friedigte, kenne ich aus der Nähe. Der eine ist Christoph Leitl, der andere bin ich selbst. Seit ewig
gehen wir mit dieser Botschaft hausieren.

Da ich kokette Bescheidenheit für schlimmer halte als aufrichtige Prahlerei, erinnere ich an folgen-
des: Leitl und ich, zwei vitale Burschen, frisch wie am ersten Tag, sind Jahrzehnte lang durch neun
Bundesländer getingelt, um den Österreichern zu erklären, dass sie besser seien als sie selber glaub-
ten. Meist haben wir dies nach dem Prinzip „getrennt marschieren und vereint schlagen“ praktiziert,
bei großen Veranstaltungen auch gemeinsam, mit parallelen Vorträgen, anschließenden Diskussio-
nen und Doppel-Conferencen.
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Helmut A. Gansterer

Starkes Fundament gibt Stabilität – 
Eckpfeiler einer Dekade

Kapitel_01

Zur Wahrung der Stabilität ist heute mehr denn je die kontinuierliche Arbeit seitens der Interes-
sensvertretungen gefordert, um nicht der Marktdynamisierung hemmend entgegenzuwirken. Der
Wirtschaftsbund hat seinen Auftrag somit auch in der Wahrung des Gleichgewichts zwischen den
einzelnen Wirtschaftskräften definiert und unter Christoph Leitl Stabilität - die logische Weiterent-

wicklung der Arbeit seines Vor-
gängers Leopold Maderthaner -
als Basis der künftigen Wirt-
schaftspolitik des Wirtschafts-
bundes definiert. 

Der Österreichische Wirtschafts-
bund als die Vertretung der klein-
und mittelständischen Unterneh-
merschaft sieht dabei Innovati-
on und Modernisierung als Garant
für die Stabilität des Wirt-

schaftsstandortes Österreich. Zahlreiche Maßnahmen die die Handschrift von Leopold Maderthaner
tragen, wurden dabei in der Ära Christoph Leitl kontinuierlich fortgeführt und an die Herausforde-
rungen des sich ständig weiterentwickelnden Umfeldes angepasst. Einen Eckpunkt bildete dabei die
Reform der Gewerbeordnung im Jahr 1994, auf dem die neue Generation im Wirtschaftsbund aufbauen
konnte.

Unternehmen benötigen Freiraum – über Grenzen hinweg

Österreichs Unternehmensstruktur und somit auch die österreichische Volkswirtschaft ist charak-
terisiert durch eine ausgeprägte klein- und mittelständische Orientierung. Es war letztendlich eine
Frage der Verantwortung unserer Bevölkerung gegenüber, jene Rahmenbedingungen zu schaffen,
die es unseren Unternehmen ermöglicht, auch über die Landesgrenzen hinweg auf den internatio-
nalen Märkten reüssieren zu können. Die letzte Beitrittsrunde zur Europäischen Union hat nunmehr
Österreich nicht bloß geographisch in das Zentrum Europas gerückt, sondern auch als Marktplatz
innerhalb der Europäischen Union neu positioniert. Wie der massive Zuwachs an Exporten der hei-
mischen Wirtschaft zeigt, stellt eine engagierte und leistungsorientierte Interessenvertretung ge-
rade vor dem Hintergrund sich neu eröffnender Märkte eine wesentliche Unterstützung im Ausbau
der wirtschaftlichen Beziehungen dar. 

Und so wurde unter Christoph Leitl der Österreichische Wirtschaftbund auch zum Partner der Un-
ternehmerschaft in Belangen der grenzüberschreitenden Wirtschaftsbeziehungen. Der Wirtschaft-
bund als Partner der Unternehmen aus hochentwickelten Märkten der Europäischen Union sowie
den neuen Märkten der Reformstaaten wurde zu einer kompetenten Servicestelle ausgebaut. Be-
reits im Jahr 2002 wurde mit dem Wirtschaftskongress des Österreichischen Wirtschaftsbundes die
Situation der mittelständischen Wirtschaft vor dem Hintergrund der EU-Erweiterung am 1. Mai 2004
vorausschauend analysiert, womit das Agieren wiederum vor das Reagieren gestellt wurde. „Chan-
cen erweitern – Chancen verwerten!“, war dabei das Credo des Wirtschaftsdialogs unter Unterneh-
mern, Funktionären sowie Experten.

S T A R K E S  F U N D A M E N T  G I B T  S T A B I L I T Ä T  –  E C K P F E I L E R  E I N E R  D E K A D E
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Kammerreform 2000 – 
Minus 30 / Plus 30

Unter dem Motto „Minus 30 / Plus 30“ wurde im Jahr 2000 eine umfassende Reform der Wirt-
schaftskammer gestartet. Wesentlichstes Ziel dabei war die Steigerung des Nutzens für die

Unternehmen. Die Kammerreform
brachte den Mitgliedern durch-
schnittlich um 30 Prozent gerin-
gere Beitragsleistungen und um
30 Prozent erhöhte Serviceleis-
tungen. 

Ein erklärtes Ziel der gesamt-
österreichischen Reform der Wirt-
schaftskammer war es, die „Kern-
kompetenz Interessenvertretung“
vor allem in Brüssel schlagkräfti-
ger zu machen. Denn auch wenn die Wirtschaftskammer in Österreich ein bedeutender Macht-
faktor ist, blieb sie bis dahin in Brüssel, wo ja inzwischen über fünfzig Prozent der unternehmens-
relevanten Entscheidungen fallen, einer von vielen interessenpolitischen Verbänden ohne konkre-
te Strategie. 

Wirtschaftskammerreform 2000 – im Telegramm

Die Wirtschaftskammerreform wurde am 30. November 2000 vom
Kammertag beschlossen.
• Einsparung von etwa 155 Millionen Euro (zirka 30 Prozent)
• Abschaffung der Eintragungsgebühr
• Senkung der Kammerumlagen (KU1 und KU2)
• Außenhandelsstellen rationalisiert – Österreich Häuser ge-

schaffen

Wirtschaftskammerreform 2000 – im Kommentar

Reform der Wirtschaftskammern
Die Wirtschaftskammern Österreichs haben durch ihr Reformvorhaben WKOneu eine Vorbildfunkti-
on innerhalb der Sozialpartnerschaft übernommen. Diese Reform, die die Schaffung von schlanken
und effizienten Kammerstrukturen und die Konzentration der Kernarbeit auf Interessenvertretung,
Wirtschaftsförderung und Wissensvermittlung beinhaltet, erfüllt die Anforderungen an eine mo-
derne, zeitgemäße Interessenvertretung. Aber auch die inhaltliche Schwerpunktsetzung auf we-
sentliche Entwicklungen unserer Zeit wie eBusiness, Nutzung neuer Technologien und Aus- und Wei-
terbildung zeigen den starken Erneuerungswillen der Wirtschaftskammern.
Wolfgang Schüssel, Bundeskanzler der Republik Österreich, Wien.
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Das Journal des Österreichischen Wirtschaftsbundes ist eines
der zentralen Informationsmedien für die Mitglieder und Freunde
des Wirtschaftsbundes. Seit dem Jahr 2000 erscheint JOURNAL in
einem bundeseinheitlichen Layout, wobei für sieben Bundesländer
Mutationen des Magazins erstellt werden. So kommt das sechs mal
im Jahr erscheinende JOURNAL auf eine respektable Auflagenhöhe
von im Schnitt 200.000 Exemplaren pro Ausgabe.

Durch die Erneuerung des Online-Auftritts des Wirtschafts-
bundes haben seit 2004 alle Interessierten auf konzentriertem
Raum sämtliche Informationen zum politischen Geschehen und ak-

tuellen wirtschaftspolitischen Themen zur Verfügung. Für Funktionäre und Mitarbeiter wurde ein
interner Bereich eingerichtet, in dem sich unter anderem, die Argumente-Karten des Wirtschafts-
bundes oder etwa  Druckunterlagen sowie ein internationaler Pressespiegel bequem downloaden
lassen. 

Auch der Online-Newsletter des Wirtschaftsbundes ist neu gestaltet. Er richtet sich an mittler-
weile mehr als 10.000 Abonnenten und wird personalisiert versendet. Neueren Datums sind auch
Informationstools, wie das SMS-Service des Wirtschaftsbundes oder die Möglichkeit in kürzester
Zeit zielgruppengenaue ONLINE-Befragungen durchzuführen. Für die meisten dieser Instrumente
gilt: sparsam aber zielgenau einsetzen!

Wirtschaftskammerwahl 2005 – der Folgeauftrag wurde erteilt

Der Österreichische Wirtschaftsbund hat sein Wahlziel bei den Kammerwahlen 2005 erreicht. Er wird
auch in den nächsten fünf Jahren in allen Bundesländern die Präsidenten in den Wirtschaftskam-
mern stellen. In der Wahl für die Fachorganisationen hat der Wirtschaftsbund um 2,4 Prozentpunk-
te seine Mehrheit auf 70,4 (bisher 68) Prozent der Stimmen ausgebaut, die absolute Mehrheit in al-
len Ländern konnte gehalten werden. „Wir haben gesagt, dass es unser Ziel ist, alle neun Präsidentinnen
und Präsidenten auch künftig zu stellen. Das haben wir deutlich erreicht, was für mich und meine
Freunde in den Landes- und Fachorganisationen und auch für mich persönlich einen klaren Folge-
auftrag bedeutet. Mit diesem Vertrauensbeweis wird sich ein gestärkter Wirtschaftsbund offensiv
für die Interessen der österreichischen Wirtschaft ins Zeug legen“, so der Präsident des Öster-
reichischen Wirtschaftsbundes Christoph Leitl.

W I R T S C H A F T S B U N D  I N  A K T I O N  –  F Ü R  E I N  U N T E R N E H M E R I S C H E S  Ö S T E R R E I C H
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„Freie Berufe“ – der Wirtschaftsbund ist Plattform

Als gestaltende politische Kraft
für alle leistungsorientierten, wirt-
schaftlich denkenden Menschen
ist der Wirtschaftsbund die selbst-
verständliche Plattform für alle
Vertreter der Freien Berufe. Mo-
derne Politik kann nur funktio-
nieren, wenn die politisch Ver-
antwortlichen mit den Bürgern
intensiv verbunden sind. Die Platt-
form „Freie Berufe“ ermöglicht ei-
nen anspruchsvollen Dialog, in dem ohne reflexhaften Zugriff auf ideologische Standardrepertoires
Zukunftslösungen erarbeitet werden. Als Sprachrohr aller Freiberufler innerhalb des österreichi-
schen Wirtschaftsbundes nimmt die Plattform „Freie Berufe“ Einfluss auf Konzepte, Programme und
Forderungen und vertritt damit deren Interessen in Österreich und Europa.

NETZWERKE – Julius Raab Stiftung / ManagementClub / Rudolf Sallinger Fonds / SME-Union

Die Julius Raab Stiftung zur Förderung der Forschung
und Bildung hat die Unterstützung von Forschungs-
projekten sowie Förderung von Bildungsaktivitäten auf
gesellschafts- und wirtschaftspolitischem Gebiet zum gemeinnützigen Zweck. Es ist erklärtes Ziel
der Stiftung, neben Entscheidungsträgern der Politik insbesondere der breiten Öffentlichkeit
wirtschafts- und sozialpolitische Themen näher zu bringen und darüber hinaus das Bewusstsein für
Wirtschafts- und Sozialpolitik auch über nationale Grenzen hinweg zu fördern.

Daran anknüpfend stellt der Rudolf Sallinger
Fonds einen wichtigen Bestandteil zur Förderung
der universitären Forschung und des wissen-
schaftlichen Nachwuchses, im Sinne einer nach-
haltigen Standortpolitik dar.

Der Managementclub ist die größte Vereinigung
von Führungskräften der Wirtschaft, Verwaltung

und der Kultur in Österreich. 1970 auf Initiative des Österreichischen
Wirtschaftsbundes gegründet, versteht sich der MC als unabhängi-
ge Wirtschaftslobby mit dem Anspruch, Wirtschafts-Know-how in
alle Bereiche der Verwaltung und Politik einzubringen und Refor-
men in Österreich zu forcieren. Die Homepage des Management Clubs bietet aktuelle Informationen
über Veranstaltungen, Zusammenfassungen der Vorträge und Umfragen unter Führungskräften.
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Der 
Kapital-
markt 
ist tot.
Management
der Krise.

Lorem ipsum et dolor.
Sit amet cum laudet ex cave Mannhaft.

Sit amet cum laudet
Sit amet cum laudet ex.

Mannhaft nahet Odysseus.
Wo Xerxes springt.
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Liebes mc-Mitglied!
Der Countdown zur Nationalratswahl
läuft. Im Kampf um Wählerstimmen
pokern die Parteien hoch. In den ver-
bleibenden Tagen werden die wohl-
schmeckenden Wahlzuckerl noch ei-
nen Tick süßer, die wohlklingenden
Versprechen unrealistischer und die
zuvor mehr oder minder geschärften
Profile und Positionen der Parteien ver-
kommen zu schwammigen Lippen-
bekenntnissen. Der mc nutzte die
Wahlkampfzeit, um die Standpunkte
der Parteien zu brisanten Themen, wie
Wettbewerb, Bildung, Zuwanderung,
Steuern und Managergehältern, ab-
zuklopfen. 

Brisante Themen.
Die befragten Parteien – ÖVP, SPÖ, LIF,
BZÖ, FPÖ und Die Grünen – antworte-
ten ganz in Wahlkampfmanier
prompt, um fassend, aber unspekta-
kulär. Für mehr Würze ließ der mc die-
se Antworten im Rahmen einer groß
angelegten Feedback-Runde via In-
ternet unter Managern bewerten. Die
Kommentare der mc-Mitglieder wa-
ren alles andere als unspektakulär und
die Politiker täten gut daran, ihre Po-
sitionen anhand des Wählerfeedbacks
einem Realitätscheck zu unterziehen. 

Beim Thema Wettbewerb waren
sich ÖVP und LIF einig, dass dieser nicht
naturgegeben ist, sondern gefördert
und „veranstaltet“ gehört. und deren
Instrumente schärfen. 

Markus Heingärtner

Mag. Markus Heingärtner
Geschäftsführer management club
heingaertner@managementclub.at
Telefon (01) 512 79 35

Der Countdown zur Nationalratswahl
läuft. Im Kampf um Wählerstimmen po-

kern die Parteien hoch. In den verbleibenden
Tagen werden die wohlschmeckenden Wahl-
zuckerl noch einen Tick süßer, die wohlklin-
genden Versprechen unrealistischer und die
zuvor mehr oder minder geschärften Profile
und Positionen der Parteien verkommen zu
schwammigen Lippenbekenntnissen. Der
mc nutzte die Wahlkampfzeit, um die Stand-
punkte der Parteien zu brisanten Themen,

Parteien zu brisanten Themen, Was im Übri-
gen ebenso zum Schmunzeln bringt, wie das
Statement der FPÖ, die sich durch die „mo-
dernen Arbeitsbeziehungen an frühkapita-
listische Ausbeutungsverhältnisse des 19.
Jahrhunderts“ erinnert fühlt. Antworten, wie
„Alles aussageloses Augenpulver“, oder we-
niger zugespitzt, „Schöne Worte, nur wie
schauen die Taten aus?“, ließen keinen
Zweifel am bestehenden Misstrauen der
Wählerschaft.  <<

Loremipsum

02_ Lorem ipsum
Dolor sit amet cum laudet ex cave.

07_ Lorem ipsum
Dolor sit amet cum laudet ex cave.

08_ Das ist ein Blindtext der die Schrift visualisert
Wer diesen ernst nimmt, ist selber schuld.

03_ Dolor sit amet cum laudet
Wo Xerxes springt the quick brown fox.

05_ COVER: Et dolor simt amet
Mannhaft nahet Odysseus wo Xerxes springt.
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Lorem ipsum et dolor
Lorem ipsum et dolor sit amet cum laudet ex cave. Mannhaft

nahet Odysseus wo Xerxes springt. The quick brown fox jumps

over a dog. Das ist ein Blindtext. Er soll die Schrift an sich vi-

sualisieren und Eindrücke über Schriftschnitt und -lauf geben.

> THEMA > PODCAST

Lorem ipsum.
Schön, dass Sie neugierig reinschauen, ob-
wohl hier ja eigentlich noch gar kein richti-
ger Text steht, sondern nur der sogenann-
te Blindtext. Der aber soll Ihnen diesmal
mehr Spassmachen als das „Eiriseididum“
oder das „Kisuaheli omryx nomryx“ oder
dieses „Iamquantominoris constat haec fe-
licitas accessio!“ oder „In general, bodyty-
pes are measured in the typographical point
size“.Dieser Blindtext will Ihnen nämlich
dreierlei sagen: 

Lorem ipsum et dolor.
Erstens will er den Texter entschuldigen –
tut uns leid, aber es war einfach unmöglich,
das Ding gestern nacht noch exakt auf Län-
gerunterzuschreiben. Das Briefing, Sie-
wissen schon. Schwieriges Thema. Und die
Freundin ist krank, und der Freund wollte
unbedingt in diesen neuen Film. Also sorry.
Ja, 

Sit amet cum laudet.
Und drittens, hiermal kurz eine Hervorhe-
bung, ebenfalls in TheSerifOffice Bold. Ich
denke, dasWörtchenwill uns ja auch nur-
warnend darauf hinweisen, dass viel zu oft
nach demMotto „Augen zu und durch“ ver-
fahren wird bei der verantwortungsvollen
Aufgabe, Grauwert zu verteilen. Ja sapper-
lot, sagen Sie jetzt vielleicht (wenn der Lay-
outer den Text bis hierhin aus formalen
Gründen noch nicht abgeschnitten hat),
man soll doch in einem Layout soll dochnur
sehen ft. <<

PAIERL 
ON POLITICS

Der Countdown zur Nationalratswahl
läuft. Im Kampf um Wählerstimmen po-
kern die Parteien hoch. In den verblei-
benden Tagen werden die wohlschme-
kenden Wahlzuckerl noch einen Tick
süßer.

D er mc nutzte die Wahlkampfzeit, um
die Standpunkte der Parteien zu bri-
santen Themen, wie Wettbewerb, Bil-

dung, Zuwanderung, Steuern und Manager-
gehältern, abzuklopfen. 

Die befragten Parteien –ÖVP, SPÖ, LIF, BZÖ,
FPÖ und Die Grünen – antworteten ganz in

Wahlkampfmanier prompt, um-  fassend, aber
unspektakulär. Für mehr Würze ließ der mc
diese Antworten im Rahmen einer groß an-
gelegten Feedback-Runde via Internet unter
Managern bewerten. Die Kommentare der
mc-Mitglieder waren alles andere als un-
spektakulär und die Politiker täten gut daran,
ihre Positionen anhand des Wählerfeed-backs
einem Realitätscheck zu unterziehen. 

Brisante Themen.
Beim Thema Wettbewerb waren sich ÖVP und
LIF einig, dass dieser nicht naturgegeben ist,
sondern gefördert und „veranstaltet“ gehört.
LIF, BZÖ und Die Grünen möchten die Rolle
der Bundeswettbewerbsbehörde aufwerten

und deren Instrumente schärfen. Die Grünen
fordern gar, dass Preistreiber im Internet ver-
öffentlicht und an den Pranger gestellt wer-
den sollen – ganz nach dem Motto „blaming
and shaming“. Die SPÖ sieht keinerlei insti-
tutionellen Veränderungs- oder Handlungs-
bedarf in Sachen Wettbewerb. Darüber hin-
aus empfinden sie Wettbewerbspolitik „als
genuin sozialdemokratisch bzw. gewerk-
schaftlich“. 

Aussageloses Augenpulver.
Was im Übrigen ebenso zum Schmunzeln
bringt, wie das Statement der FPÖ, die sich
durch die „modernen Arbeitsbeziehungen an
frühkapitalistische Ausbeutungsverhältnis-
se des 19. Jahrhunderts“ erinnert fühlt. Ant-
worten, wie „Alles aussageloses Augenpul-
ver“, oder weniger zugespitzt, „Schöne Worte,
nur wie schauen die Taten aus?“, ließen kei-
nen Zweifel am bestehenden Misstrauen der
Wählerschaft. 

Beim Thema Bildung sehen Politiker wie
Wähler unisono Handlungsbedarf. Der Weg
in ein besseres Bildungssystem endet für SPÖ,
Die Grünen, LIF und BZÖ in der Gesamtschul

Wählern werden die Antworten der Parteien
zeichnet. Das LIF sorgt bei den Wählern.          <<

--> Lesen Sie dazu mehr auf den Seiten 6/7.

„Lorem ipsum et dolor 
sit amet cum laudet
ex cave mann.“DI Herbert Paierl
Präsident des mc

Lorem ipsum et laudet 123,0
Et dolor sit amet cum 99,8
Mannhaft nahet Xerxes 548,8
Odysseus wo springt 12,7

Facts&Figures
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mcimpuls: Lorem ipsum et dolor sit  am-
etcum laudet ex cave mannhaft  nahet
Odysseus. Lorem ipsum et dolor sit  amet-
cum laudet ex.

Max Mustermann: Der mc nutzte die
Wahlkampfzeit, um die Standpunkte
der Parteien zu brisanten Themen, wie
Wettbewerb, Bildung, Zuwanderung,
Steuern und Managergehältern, ab-
zuklopfen. Die befragten Parteien –
ÖVP, SPÖ, LIF, BZÖ, FPÖ und Die Grü-
nen – antworteten ganz in Wahl-
kampfmanier prompt, um-  fassend,
aber unspektakulär. 
Franziska Fröhlich: Für mehr Würze
ließ der mc diese Antworten im Rah-
men einer groß angelegten Feedback-
Runde via Internet unter Managern
bewerten. Die Kommentare der mc-
Mitglieder waren alles andere als un-
spektakulär und die Politiker täten gut

daran, ihre Positionen anhand des
Wählerfeed-backs einem Realität-
scheck zu unterziehen. 

Lorem ipsum et dolor sit  ametcum lau-
det ex cave mannhaft  nahet Odysseus.
Lorem ipsum et dolor sit  ametcum lau-
det ex.

Franziska Fröhlich: Beim Thema Wett-
bewerb waren sich ÖVP und LIF einig,
dass dieser nicht naturgegeben ist,
sondern gefördert und „veranstaltet“
gehört. LIF, BZÖ und Die Grünen möch-
ten die Rolle der Bundeswettbe-
werbsbehörde aufwerten und deren
Instrumente schärfen. Die Grünen for-
dern gar, dass Preistreiber im Internet
veröffentlicht und an den Pranger ge-
stellt werden sollen – ganz nach dem
Motto „blaming and shaming“. Die
SPÖ sieht keinerlei institutionellen

Veränderungs- oder Handlungsbedarf
in Sachen Wettbewerb. Darüber hin-
aus empfinden sie Wettbewerbspoli-
tik „als genuin sozialdemokratisch
bzw. gewerkschaftlich“. Was im Übri-
gen ebenso zum Schmunzeln bringt,
wie das Statement der FPÖ, die sich

durch die „modernen Arbeitsbezie-
hungen an frühkapitalistische Aus-
beutungsverhältnisse des 19. Jahr-
hunderts“ erinnert fühlt. Antworten,

Sit amet cum laudet
Lorem ipsum et dolor sit amet cum laudet ex cave. Mannhaft nahet Odysseus wo Xerxes

springt. The quick brown fox jumps over a dog. Das ist ein Blindtext. Er soll die Schrift an

sich visualisieren und Eindrücke über Schriftschnitt und -lauf geben.
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„Lorem ipsum et dolor 
sit amet cum laudet
ex cave mann.“DI Herbert Paierl
Präsident des mc

wie „Alles aussageloses Augenpulver“,
oder weniger zugespitzt, „Schöne Wor-
te, nur wie schauen die Taten aus?“,
ließen keinen Zweifel am bestehen-
den Misstrauen der glieder waren al-
les andere als unspektakulär und die 

Odysseus. Lorem ipsum et do-
lor sit  ametcum laudet ex.

Max Mustermann: Politi-
ker täten       gut daran, ihre
Positionen anhand         des
Wählerfeed-backs einem
Realitätscheck zu unterzie-
hen.Die befragten Par-
teien – ÖVP, SPÖ,
LIF, BZÖ, FPÖ und
Die Grünen –
a n t w o r t e t e n
ganz in Wahl-
kampfmani-
er prompt,
um-fassend,
aber unspek-
takulär. Für
mehr Würze
ließ der mc diese
Antworten im Rah-
men einer 

Det ex cave mannhaft  nahet Odysseus.
Lorem ipsum et dolor sit  ametcum lau-
det ex.

Franziska Fröhlich: Was im Übrigen
ebenso zum Schmunzeln bringt, wie
das Statement der FPÖ, die sich durch
die „modernen Arbeitsbeziehungen
an frühkapitalistische Ausbeu-

tungsverhältnisse des 19. Jahrhun-
derts“ erinnert fühlt. Antworten, wie

„Alles aussageloses Augenpulver“,
oder weniger zugespitzt, „Schöne

Worte, nur wie schauen die Taten
aus?“, ließen keinen Zweifel am. 

Beim Thema Wettbe-

werb waren sich ÖVP und LIF einig,
dass dieser nicht naturgegeben ist,
sondern gefördert und „veranstaltet“ 
Max Mustermann: Gehört. LIF, BZÖ
und Die Grünen möchten die Rolle der
Bundeswettbewerbsbehörde auf-
werten und deren Instrumente schär-
fen. Die Grünen fordern gar, dass
Preistreiber im Internet veröffentlicht
und an den Pranger gestellt werden
sollen – ganz nach dem Motto „bla-
ming and shaming“. Die SPÖ sieht
keinerlei institutionellen Verände-
rungs- oder Handlungsbedarf in Sa-
chen Wettbewerb. <<

H INTERGRUND

Ich bin eine Bildunterschrift: Wohl hier ja eigentlich noch gar kein richtiger Text steht, 
sondern nur der sogenannte Blindtext. Der aber soll Ihnen diesmal mehr.
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Das ist ein Blindtex.
Wohl hier ja eigentlich noch gar kein richtiger Text steht, sondern nur der so-
genannte Blindtext. Der aber soll Ihnen diesmal mehr nomryx“ Der aber soll

Ihnen diesmal mehr nomWohl hier ja eigentlich noch gar kein richtiger Text
steht, sondern nur der sogenannte Blindtext. Der aber soll Ihnen diesmal mehr
nomryx“ soll Ihnen diesmal mehr nomryxDer aber soll Ihnen diesmal mehr
nom Wohl hier ja eigentlich noch gar kein richtiger Text steht, sondern nur der
sogenannte Blindtext. Der aber soll Ihnen diesmal mehr nomryx“ Der aber
soll Ihnen diesmal mehr nomWoDer aber soll Ihnen diesmal mehr nomsoll Ih-
nen diesmal mehr nomryx.
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> COVER R U B R I K E N T I T E L

Der Countdown zur Nationalrats-
wahl läuft. Im Kampf um Wähler-
stimmen pokern die Parteien hoch.
In den verbleibenden Tagen werden
die wohlschmekenden Wahlzuckerl
noch einen Tick süßer.

D er mc nutzte die Wahlkampfzeit,
um die Standpunkte der Parteien
zu brisanten Themen, wie Wett-

bewerb, Bildung, Zuwanderung, Steuern
und Managergehältern, abzuklopfen. 

Die befragten Parteien – ÖVP, SPÖ, LIF,
BZÖ, FPÖ und Die Grünen – antworteten
ganz in Wahlkampfmanier prompt, um-
fassend, aber unspektakulär. Für mehr
Würze ließ der mc diese Antworten im
Rahmen einer groß angelegten Feedback-
Runde via Internet unter Managern be-
werten. Die Kommentare der mc-Mit-
glieder waren alles andere als
unspektakulär und die Politiker täten gut
daran, ihre Positionen anhand des Wähler-
feed-backs einem Realitätscheck zu un-
terziehen. 

Ich bin ein Zwischentitel.
Beim Thema Wettbewerb waren sich ÖVP
und LIF einig, dass dieser nicht naturge-
geben ist, sondern gefördert und „veran-
staltet“ gehört. LIF, BZÖ und Die Grünen
möchten die Rolle         der Bundeswettbe-

werbsbehörde aufwerten und deren In-
strumente schärfen. Die Grünen fordern
gar, dass Preistreiber im Internet veröf-
fentlicht und an den Pranger gestellt wer-
den sollen – ganz nach dem Motto „bla-
ming and shaming“. Die SPÖ sieht
keinerlei institutionellen Veränderungs-
oder Handlungsbedarf in Sachen Wett-
bewerb. Darüber hinaus empfinden sie
Wettbewerbspolitik „als genuin sozial-
demokratisch bzw. gewerkschaftlich“. 

Ich bin ein Zwischentitel.
Was im Übrigen ebenso zum Schmunzeln
bringt, wie das Statement der FPÖ, die sich
durch die „modernen Arbeitsbeziehun-
gen an frühkapitalistische Ausbeutungs-
verhältnisse des 19. Jahrhunderts“ erin-
nert fühlt. Antworten, wie „Alles
aussageloses Augenpulver“, oder weni-
ger zugespitzt, „Schöne Worte, nur wie
schauen die Taten aus?“, ließen keinen
Zweifel am bestehenden Misstrauen der
Wählerschaft. 

Das LIF sorgt bei den Wählern.           Die
befragten Parteien – ÖVP, SPÖ, LIF, BZÖ,
FPÖ und Die Grünen – antworteten ganz
in Wahlkampfmanier prompt, umfas-
send, aber unspektakulär. Für mehr Wür-
ze ließ der mc diese Antworten im Rah-
men einer groß angelegten Feedback-
Runde via Internet unter Managern be-

werten. Die Kommentare der mc-
Mitglieder waren alles andere als un-
spektakulär und die Politiker täten
gut daran, ihre Positionen anhand
des Wählerfeed-backs einem Realität-
scheck zu unterziehen.Die befragten
Parteien – ÖVP, SPÖ, LIF, BZÖ, FPÖ und
Die Grünen – antworteten ganz in

Wahlkampfmanier prompt, um-  fassend,
aber unspektakulär. Für mehr Würze ließ
der mc diese Antworten im Rahmen einer 

Ich bin ein Zwischentitel.
Was im Übrigen ebenso zum Schmunzeln
bringt, wie das Statement der FPÖ, die sich
durch die „modernen Arbeitsbeziehun-
gen an frühkapitalistische Ausbeutungs-
verhältnisse des 19. Jahrhunderts“ erin-
nert fühlt. Antworten, wie „Alles
aussageloses Augenpulver“, oder weni-
ger zugespitzt, „Schöne Worte, nur wie
schauen die Taten aus?“, ließen keinen
Zweifel am. <<
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Lorem ipsum et dolor
Lorem ipsum et dolor sit amet cum laudet ex cave. Mannhaft nahet Odysseus wo Xerxes

springt. The quick brown fox jumps over a dog. Das ist ein Blindtext. Er soll die Schrift an

sich visualisieren und Eindrücke über Schriftschnitt und -lauf geben.

Lorem ipsum et laudet 123,0
Et dolor sit amet cum 99,8
Mannhaft nahet Xerxes 548,8
Odysseus wo springt 12,7

Facts&Figures

ME INUNG

Herbert Paierl

Das ist ein Blindtext. Ihm kommt
grundsätzlich wenig Bedeutung zu,
ist inhaltsleer und soll nur Schriftart,
-schnitt und das allgemeine Look &
Feel einer bedruckten Seiten visuali-
sieren. iseus, wo Xerxes. Das ist ein
Blindtext. Ihm kommt grund-sätzlich
wenig Bedeutung zu,     ist inhaltsleer
und soll nur Schriftart, -schnitt und
das allgemeine Look & Feel einer be-
druckten Seiten visualisieren. iseus,
wo Xerxes. Ihm kommt grundsätzlich
wenig Bedeutung zu, ist inhaltsleer
und soll nur Schriftart, -schnitt und
das allgemeine Look & Feel  Ihm
kommt grundsätzlich wenig.

Info: www.managementclub.at

Der Countdown zur Nationalrats-
wahl läuft. Im Kampf um Wähler-
stimmen pokern die Parteien hoch.
In den verbleibenden Tagen werden
die wohlschmekenden Wahlzuckerl
noch einen Tick süßer.

D er mc nutzte die Wahlkampfzeit,
um die Standpunkte der Parteien
zu brisanten Themen, wie Wett-

bewerb, Bildung, Zuwanderung, Steuern
und Managergehältern, abzuklopfen. 

Die befragten Parteien – ÖVP, SPÖ, LIF,
BZÖ, FPÖ und Die Grünen – antworteten
ganz in Wahlkampfmanier prompt, um-
fassend, aber unspektakulär. Für mehr
Würze ließ der mc diese Antworten im
Rahmen einer groß angelegten Feedback-
Runde via Internet unter Managern be-
werten. Die Kommentare der mc-Mit-
glieder waren alles andere als
unspektakulär und die Politiker täten gut
daran, ihre Positionen anhand des Wähler-
feed-backs einem Realitätscheck zu un-
terziehen. 

Ich bin ein Zwischentitel.
Beim Thema Wettbewerb waren sich ÖVP
und LIF einig, dass dieser nicht naturge-
geben ist, sondern gefördert und „veran-
staltet“ gehört. LIF, BZÖ und Die Grünen

möchten die Rolle der Bundeswettbe-
werbsbehörde aufwerten und deren In-
strumente schärfen. Die Grünen fordern
gar, dass Preistreiber im Internet veröf-
fentlicht und an den Pranger gestellt wer-
den sollen – ganz nach dem Motto „bla-
ming and shaming“. Die SPÖ sieht
keinerlei institutionellen Veränderungs-
oder Handlungsbedarf in Sachen Wett-
bewerb. Darüber hinaus empfinden sie
Wettbewerbspolitik „als genuin sozial-
demokratisch bzw. gewerkschaftlich“. 

Ich bin ein Zwischentitel.
Was im Übrigen ebenso zum Schmunzeln
bringt, wie das Statement der FPÖ, die
sich durch die „modernen Arbeits-
beziehungen an frühkapitali-
stische Ausbeutungs-verhält-
nisse des 19. Jahrhunderts“
erinnert fühlt. Antworten,
wie „Alles aussagelo-
ses Augenpulver“, oder
weniger zugespitzt,
„Schöne Worte, nur wie
schauen die Taten aus?“,
ließen keinen Zweifel am
bestehenden Misstrauen der
Wählerschaft. 

Das LIF sorgt bei den
Wählern. Die befragten Parlär

und die Poli
tiker täten       
gut dar
an. <<
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THEMA

Sit amet cum laudet
Lorem ipsum et dolor sit amet cum laudet ex cave. Mannhaft nahet Odysseus wo Xerxes

springt. The quick brown fox jumps over a dog. Das ist ein Blindtext. Er soll 

die Schrift an sich visualisieren und Eindrücke über Schriftschnitt 

und -lauf geben.

Ich bin eine Bildunterschrift: Wohl hier ja eigentlich noch gar
kein richtiger Text steht, sondern nur der sogenannte Blindtext.
Der aber soll Ihnen diesmal mehr.

11

D er mc nutzte die Wahlkampfzeit, um die Standpunkte der Par-
teien zu brisanten Themen, wie Wettbewerb, Bildung, Zuwan-
derung, Steuern und Managergehältern, abzuklopfen. Die be-

fragten Parteien –ÖVP, SPÖ, LIF, BZÖ, FPÖ und Die Grünen –antworteten
ganz in Wahlkampfmanier prompt, um-  fassend, aber unspektakulär.
Für mehr Würze ließ der mc diese Antworten im Rahmen einer groß an-
gelegten Feedback-Runde via Internet unter Managern bewerten. Die
Kommentare der mc-Mitglieder waren alles andere als unspektakulär
und die Politiker täten gut daran, ihre Positionen anhand des Wähler-
feed-backs einem Realitätscheck zu unterziehen. 

Ich bin ein Zwischentitel.
Was im Übrigen ebenso zum Schmunzeln bringt, wie das Statement der
FPÖ, die sich durch die „modernen Arbeitsbeziehungen an frühkapita-
listische Ausbeutungsverhältnisse des 19. Jahrhunderts“ erinnert fühlt.
Antworten, wie „Alles aussageloses Augenpulver“, oder weniger zuge-
spitzt, „Schöne Worte, nur wie schauen die Taten aus?“, ließen keinen
Zweifel am bestehenden Misstrauen der Wählerschaft. Das LIF sorgt bei
den Wählern.   Die befragten Parteien – ÖVP, SPÖ, LIF, BZÖ, FPÖ und Die
Grünen – antworteten ganz in Wahlkampfmani-
er prompt, umfassend, aber unspektakulär.
Für mehr Würze ließ der mc diese Ant-
worten im Rahmen einer groß angeleg-
ten Feedback- Runde via Internet un-
ter Manage.Die befragten Parteien –
ÖVP, SPÖ, LIF, BZÖ, FPÖ aber un-
spektakulär. Für mehr Würze ließ
der mc diese Antworten im 
Rahmen einer   <<

Ipsum: et dolor

Wohl hier ja eigentlich noch gar kein richtiger Text steht,
sondern nur der sogenannte Blindtext. Der aber soll

Ihnen diesmal mehr nomryx“ Der aber soll Ihnen diesmal
mehr nomWohl hier ja eigentlich noch gar kein richtiger
Text steht, sondern nur der sogenannte Blindtext. Der aber
soll Ihnen diesmal mehr nomryx“ soll Ihnen diesmal mehr
nomryxDer aber soll Ihnen diesmal mehr nom Wohl hier ja
eigentlich noch gar kein richtiger Text steht, sondern nur
der sogenannte Blindtext. Der aber soll Ihnen diesmal mehr
nomryx“ Der aber soll Ihnen diesmal mehr nomWoDer aber
soll Ihnen diesmal mehr nomsoll Ihnen diesmal mehr nom-
ryx.Text steht, sondern nur der sogenannte Blindtext. Der
aber soll Ihnen diesmal mehr nomryx“ soll Ihnen diesmal
mehr nomryxDer aber soll Ihnen diesmal mehr nom Wohl
hier ja eigentlich noch gar kein richtiger Text steht, son-
dern nur der sogenannte Blindtext. Der aber soll Ihnen dies-
mal mehr nomryx“ Der aber soll Ihnen diesmal mehr nom-
WoDer aber soll Ihnen mehr nomryx.

Das ist ein Zwischentitel
Text steht, sondern nur der sogenannte Blindtext. Der aber
soll Ihnen diesmal mehr nomryx“ soll Ihnen diesmal mehr
nomryxDer aber soll Ihnen diesmal mehr nom Wohl hier ja
eigentlich noch gar kein richtiger Text steht, sondern nur
der sogenannte Blindtext. Der aber soll Ihnen diesmal mehr
nomryx“ Der aber soll Ihnen diesmal mehr nomWoDer aber
soll Ihnen diesmal mehr.

STUD IE VERANSTALTUNG

Lorem ipsum 
et dolor

Lorem ipsum et dolor sit amet cu

m laudet ex cave. Mannhaft nahet

Odysseus wo Xerxes springt. The

quick brown fox jumps.

10% Ja

40% Nein

20% Njet

30% No

Bildunterschrift: Wohl hier ja 
eigentlich noch gar kein richtiger
Text steht, sondern nur.mehr.

Bildunterschrift:
Wohl hier ja eigen-
tlich noch gar.
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SCHÖN, DASS SIE NEUGIERIG REINSCHAUEN, wohl hier ja eigentlich noch gar kein richtiger Text steht, 

sondern nur der sogenannte Blindtext. Der aber soll Ihnen diesmal mehr Spassmachen als das „Eiri-

seididum“ oder das „Kisuaheli omryx nomryx“ oder dieses „Iamquantominoris constat haec felicitas 

accessio!“ oder „In general, bodytypes are measured in the typographical point size“. Dieser Blindtext 

will Ihnen nämlich dreierlei sagen: Erstens will er den Texter entschuldigen – tut uns leid, aber es war 

einfach unmöglich, das Ding gestern nacht noch exakt auf Länge runterzuschreiben. Das Briefing, Sie 

wissen schon. Schwieriges Thema. Und zweitens – na ja …

Und drittens, hiermal kurz eine Hervorhebung.
Ich denke, das Wörtchen will uns ja auch nur warnen und darauf hinweisen, dass viel zu oft nach dem 

Motto „Augen zu und durch“ verfahren wird bei der verantwortungsvollen Aufgabe, Grauwert zu verteilen. 

Ja sapperlot, sagen Sie jetzt vielleicht (wenn der Layouter den Text bis hierhin aus formalen Gründen 

noch nicht abgeschnitten hat), man soll doch in einem Layout nur sehen können, wie das Schriftbild 

überhaupt aussieht: Welche Schrift haben wir denn, in welcher Grösse, wie sind die Buchstabenabstände 

und so weiter (form follows function?). Trotzdem: Vielleicht ist ja die aktuelle, zeitgeistige und allge-

meine Missachtung interessanter, unterhaltsamer und ausschweifender Betrachtungen genau darin zu 

suchen, dass sie präsentiert wird erstmal in Form von Blindtext, also Blödsinnstext. (Siehe oben.) Und 

wie sollen Sie, der geneigte Kunde, denn ahnen, wie spannend das später sein könnte. Stellen Sie sich 

mal vor, hier würde gar nix stehen. Schön, dass Sie neugierig reinschauen, obwohl hier ja eigentlich noch 

gar kein richtiger Text steht, sondern nur der sogenannte Blindtext. Der aber soll Ihnen diesmal mehr 

Spassmachen als das „Eiriseididum“ oder das „Kisuaheli omryx nomryx“ oder dieses „Iamquantominoris 

constat haec felicitas accessio!“ oder „In general, bodytypes are measured in the typographical point 

size“. Dieser Blindtext will Ihnen nämlich dreierlei sagen: Erstens will er den Texter entschuldigen – tut 

uns leid, aber es war einfach unmöglich, das Ding gestern nacht noch exakt auf Länge runterzuschreiben. 

Das Briefing, Sie wissen schon. Schwieriges Thema. Und zweitens – na ja …

Wieder eine Headline.
Ich denke, das Wörtchen will uns ja auch nur warnen und darauf hinweisen, dass viel zu oft nach dem 

Motto „Augen zu und durch“ verfahren wird bei der verantwortungsvollen Aufgabe, Grauwert zu verteilen. 

Ja sapperlot, sagen Sie jetzt vielleicht (wenn der Layouter den Text bis hierhin aus formalen Gründen 

noch nicht abgeschnitten hat), man soll doch in einem Layout nur sehen können, wie das Schriftbild 

überhaupt aussieht: Welche Schrift haben wir denn, in welcher Grösse, wie sind die Buchstabenabstände 

und so weiter (form follows function?). Trotzdem: Vielleicht ist ja die aktuelle, zeitgeistige und allgemeine 

Missachtung interessanter, unterhaltsamer und ausschweifender Betrachtungen genau darin zu suchen, 

dass sie präsentiert wird erstmal in Form von Blindtext, also Blödsinnstext. (Siehe oben.) Und wie sollen 

Sie, der geneigte Kunde, denn ahnen, wie spannend das später sein könnte. Stellen Sie sich mal vor, hier 

würde gar nix stehen.Ich denke, das Wörtchen will uns ja auch nur warnen und darauf hinweisen, dass 

viel zu oft nach dem Motto „Augen zu und durch“ verfahren wird bei der verantwortungsvollen Aufgabe, 

Grauwert zu verteilen. Ja sapperlot, sagen Sie jetzt vielleicht (wenn der Layouter den Text bis hierhin aus 

formalen Gründen noch nicht abgeschnitten hat), man soll doch in einem Layout nur sehen können, wie 

das Schriftbild überhaupt aussieht: Welche Schrift haben wir denn, in welcher Grösse, wie sind die Buch-

stabenabstände und so weiter (form follows function?). Trotzdem: Vielleicht ist ja die aktuelle, zeitgei-

stige und allgemeine Missachtung interessanter, unterhaltsamer und ausschweifender Betrachtungen 

genau darin zu suchen, dass sie präsentiert wird erstmal in Form von Blindtext, also Blödsinnstext. 

(Siehe oben.) Und wie sollen Sie, der geneigte Kunde, denn ahnen, wie spannend das später sein könnte. 

Stellen Sie sich mal vor, 
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KAPITELTRENNBLATT

Schön, dass Sie 
hier neugierig 
reinschauen.

Schön, dass Sie  hier neugierig reinschauen, 
obwohl hier noch gar nichts steht.

LOREM IPSUM ET DOLOR SIT AMET

CUM LAUDET EX CAVE MANNHAFT

5%
25%

25%
45%

95

75

135

125

Konzernanhang  _113

Bericht des Abschlussprüfers  _180

Erklärung aller gesetzlichen Vertreter _181

Bericht des Verwaltungsrats _182

_ 1.666 lorem ipsum

_ Dolor sit amet 20,74 % cum laudet

_ 22,0 Mio Leerzeichen ich bin ein Blindtext

_ Cum laudet ex cave 17,4 m2

INHALT.

Die erste Wohnung, ganz gleich wie klein sie auch war, 

bleibt ein Leben lang in Erinnerung. Für junge Menschen 

öffnet sich im wahrsten Sinne des Wortes eine Tür zu Frei-

heit, Unabhängigkeit und Abenteuer. Die erste Wohnung ist 

ein Ort voller Ideen und Träume. Gleichzeitig lernt man hier 

Verantwortung zu übernehmen, Pläne zu verwirklichen 

und Worte in Taten umzusetzen.
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DOLOR SIT AMET CUM LAUDET EX
FÜR DIE ZEIT VOM 01.01. BIS 31.12.2012 
(BETRÄGE IN MIO €)

Anhang
Punkt

01.01. – 

31.12.2012

Mio €

01.01. – 

31.12.2011

Mio €

ERGEBNIS NACH ERTRAGSTEUERN 18,5 25,7

Finanzergebnis 96,2 91,1

Ertragsteuern 5,1 (13,5)

Nettoergebnis aus der Anpassung 

des beilzulegenden Zeitwertes
(7,8) (7,8)

Abwertungen der zum Verkauf 7,5 0,0

Abschreibungen auf das Anlagevermögen 5,3 84,1

Sonstige unbare Ergebniseffekte (6,1) (107,0)

Gewinn aus der Veräußerung von Finanzinvestitionen (8,8) (14,7)

Gezahlte Ertragsteuern (7,5) (9,5)

Zinseinzahlungen 10,8 12,2

ZWISCHENSUMME 113,2 60,6

Veränderung der Posten: 

Zum Verkauf gehaltene Immobilien 85,5 13,8

Forderungen und sonstige Vermögenswerte (3,9) 10,5

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen (22,9) 7,3

Steuerrückstellungen 0,0 1,8

Sonstige kurzfristige finanzielle Schulden 14,0 5,0

Sonstige kurzfristige Schulden 4,3 (15,5)

CASHFLOW AUS DEM OPERATIVEN BEREICH 190,2 83,4

Auszahlungen für den Erwerb von 

als Finanzinvestitionen gehaltenen Immobilien 

(55,6) (111,9)

Auszahlungen für den Erwerb von sonstigen 

Finanz- und Sachanlagen

(1,2) (1,0)

Einzahlung aus der Veräußerung von 

als  Finanzinvestitionen gehaltenen Immobilien

262,1 232,5

Erwerb von Anteilen an einem assoziierten (0,1) 0,0

Mittelabflüsse aus dem Erwerb von 

Tochtergesellschaften abzüglich erworbene

9. (1,1) (115,2)

Mittelzuflüsse aus der Veräußerung von 

Tochtergesellschaften abzüglich

9. 58,3 0,3

CASHFLOW AUS DEM INVESTITIONSBEREICH 262,4 4,7

Einzahlung aus der Begebung

 von Wandelschuldverschreibung

0,0 135,0

Dividende (23,8) (19,8)

Auszahlungen Erwerb eigener Anteile 8. (30,9) (26,7)

Transaktionskosten für Kapitalmarkttransaktionen 0,0 (1,3)

Dividende an Anteile ohne Beherrschung (1,0) 0,0

Auszahlung durch den Abgang von 

Anteilen ohne Beherrschung

0,0 (20,8)

Aus-/Einzahlungen aus der Veränderung 

kurzfristiger Finanzkredite

(85,7) 42,4

Aus-/Einzahlungen aus der Veränderung 

langfristiger Verbindlichkeiten

(180,3) (101,4)

Aus-/Einzahlungen aus der Veränderung  

sonstiger langfristiger finanzieller Schulden

(8,7) 3,2

Gezahlte Zinsen (91,6) (95,1)

CASHFLOW AUS DEM FINANZIERUNGSBEREICH (422,0) (84,4)

VERÄNDERUNGEN DES FINANZMITTELBESTANDES 30,7 3,7

FINANZMITTELBESTAND 

Finanzmittelbestand am Anfang der Periode 66,2 61,6

Differenz aus der Währungsumrechnung (1,1) 0,9

65,1 62,5

Finanzmittelbestand am Ende der Periode 95,8 66,2

VERÄNDERUNGEN DES FINANZMITTELBESTANDES 30,7 3,7

LOREMIPSUM ET ZUM 31.12.2012 
(BETRÄGE IN MIO €)

VERMÖGENSWERTE Anhang 

Punkt 31.12.2012  31.12.2011

A. LANGFRISTIGE VERMÖGENSWERTE  

 Als Finanzinvestitionen gehaltene Immobilien 8.1. 2.424,2 2.701,1

 Firmenwert 8.2. 114,8 118,4

 Immaterielle Vermögenswerte 8.2. 3,7 4,6

 Anteile an einem assoziierten Unternehmen 5. 9,4 0,0

Sonstige Sachanlagen 8.3. 1,2 1,6

 Andere finanzielle Vermögenswerte 8.10. 4,7 3,7

 Latente Steueransprüche 8.10. 22,1 18,4

 SUMME LANGFRISTIGE VERMÖGENSWERTE 2.580,0 2.847,9

B. KURZFRISTIGE VERMÖGENSWERTE

 Zum Verkauf gehaltene Immobilien 8.4. 404,4 537,1

 Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 8.10. 30,9 56,8

 Sonstige finanzielle Vermögenswerte 8.10. 59,4 40,1

 Sonstige Vermögenswerte 8.5. 5,8 2,7

 Zahlungsmittel und Zahlungsmitteläquivalente 8.6. 95,8 66,2

 SUMME KURZFRISTIGER VERMÖGENSWERTE  596,4 702,9

 SUMME VERMÖGENSWERTE 3.176,4 3.550,8

EIGENKAPITAL UND SCHULDEN

C. EIGENKAPITAL 8.7.

 Grundkapital 853,6 853,6

 Kapitalrücklagen 328,5 329,0

 Eigene Anteile (41,6) (10,7)

 Angesammeltes Ergebnis 203,0 205,9

 Sonstige Rücklagen (106,9) (66,8)

 Auf die Anteilseigner des Mutterunternehmens 

entfallendes Eigenkapital

1.236,5 1.311,0

 Anteile ohne Beherrschung 11,8 19,1

 SUMME EIGENKAPITAL 1.248,3 1.330,1

D. LANGFRISTIGE SCHULDEN  

 Langfristige Kreditverbindlichkeiten 8.10. 1.005,9 1.211,9

 Wandelschuldverschreibung 8.10. 273,8 276,0

 Rückstellungen 0,1 0,1

 Latente Steuerverbindlichkeiten 8.8. 22,7 35,7

 Mieterfinanzierungsbeiträge 8.10. 14,6 16,4

 Sonstige langfristige finanzielle Schulden 148,2 102,2

 SUMME LANGFRISTIGE SCHULDEN 1.465,3 1.642,3

E. KURZFRISTIGE SCHULDEN  

 Kurzfristige Kreditverbindlichkeiten 8.10. 408,9 456,1

 Anleiheverbindlichkeiten 8.10. 0,0 49,8

 Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 13,5 40,7

 Ertragsteuerschulden 8,3 7,2

 Sonstige kurzfristige finanzielle Schulden 8.10. 23,7 19,9

 Sonstige kurzfristige Schulden 8.9. 8,4 4,5

 SUMME KURZFRISTIGE SCHULDEN 462,7 578,3

 SUMME EIGENKAPITAL UND SCHULDEN  3.176,4 3.550,8
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CONWERT IMMOBILIEN INVEST SE 

JAHRESBERICHT 2012

SCHÖN, DASS SIE NEUGIERIG REINSCHAUEN, wohl hier ja eigentlich noch gar kein richtiger Text steht, 

sondern nur der sogenannte Blindtext. Der aber soll Ihnen diesmal mehr Spassmachen als das „Eiri-

seididum“ oder das „Kisuaheli omryx nomryx“ oder dieses „Iamquantominoris constat haec felicitas 

accessio!“ oder „In general, bodytypes are measured in the typographical point size“. Dieser Blindtext 

will Ihnen nämlich dreierlei sagen: Erstens will er den Texter entschuldigen – tut uns leid, aber es war 

einfach unmöglich, das Ding gestern nacht noch exakt auf Länge runterzuschreiben. Das Briefing, Sie 

wissen schon. Schwieriges Thema. Und zweitens – na ja …

Und drittens, hiermal kurz eine Hervorhebung.
Ich denke, das Wörtchen will uns ja auch nur warnen und darauf hinweisen, dass viel zu oft nach dem 

Motto „Augen zu und durch“ verfahren wird bei der verantwortungsvollen Aufgabe, Grauwert zu verteilen. 

Ja sapperlot, sagen Sie jetzt vielleicht (wenn der Layouter den Text bis hierhin aus formalen Gründen 

noch nicht abgeschnitten hat), man soll doch in einem Layout nur sehen können, wie das Schriftbild 

überhaupt aussieht: Welche Schrift haben wir denn, in welcher Grösse, wie sind die Buchstabenabstände 

und so weiter (form follows function?). Trotzdem: Vielleicht ist ja die aktuelle, zeitgeistige und allge-

meine Missachtung interessanter, unterhaltsamer und ausschweifender Betrachtungen genau darin zu 

suchen, dass sie präsentiert wird erstmal in Form von Blindtext, also Blödsinnstext. (Siehe oben.) Und 

wie sollen Sie, der geneigte Kunde, denn ahnen, wie spannend das später sein könnte. Stellen Sie sich 

mal vor, hier würde gar nix stehen. Schön, dass Sie neugierig reinschauen, obwohl hier ja eigentlich noch 

gar kein richtiger Text steht, sondern nur der sogenannte Blindtext. Der aber soll Ihnen diesmal mehr 

Spassmachen als das „Eiriseididum“ oder das „Kisuaheli omryx nomryx“ oder dieses „Iamquantominoris 

constat haec felicitas accessio!“ oder „In general, bodytypes are measured in the typographical point 

size“. Dieser Blindtext will Ihnen nämlich dreierlei sagen: Erstens will er den Texter entschuldigen – tut 

uns leid, aber es war einfach unmöglich, das Ding gestern nacht noch exakt auf Länge runterzuschreiben. 

Das Briefing, Sie wissen schon. Schwieriges Thema. Und zweitens – na ja …

Wieder eine Headline.
Ich denke, das Wörtchen will uns ja auch nur warnen und darauf hinweisen, dass viel zu oft nach dem 

Motto „Augen zu und durch“ verfahren wird bei der verantwortungsvollen Aufgabe, Grauwert zu verteilen. 

Ja sapperlot, sagen Sie jetzt vielleicht (wenn der Layouter den Text bis hierhin aus formalen Gründen 

noch nicht abgeschnitten hat), man soll doch in einem Layout nur sehen können, wie das Schriftbild 

überhaupt aussieht: Welche Schrift haben wir denn, in welcher Grösse, wie sind die Buchstabenabstände 

und so weiter (form follows function?). Trotzdem: Vielleicht ist ja die aktuelle, zeitgeistige und allge-

meine Missachtung interessanter, unterhaltsamer und 

ausschweifender Betrachtungen genau darin zu suchen, 

dass sie präsentiert wird erstmal in Form von Blindtext, 

also Blödsinnstext. (Siehe oben.) Und wie sollen Sie, der 

geneigte Kunde, denn ahnen, wie spannend das später sein 

könnte. Stellen Sie sich mal vor, hier würde gar nix stehen.

Ich denke, das Wörtchen will uns ja auch nur warnen und 

darauf hinweisen, dass viel zu oft nach dem Motto „Augen 

zu und durch“ verfahren wird bei der verantwortungs-

vollen Aufgabe, Grauwert zu verteilen. dass viel zu oft nach 

dem Motto „Augen zu und durch“ verfahren wird bei der 

verantwortungsvollen Aufgabe, Grauwert zu verteilen.

SCHÖN, DASS SIE NEUGIERIG REINSCHAUEN, wohl hier ja eigentlich noch gar kein richtiger Text steht, 

sondern nur der sogenannte Blindtext. Der aber soll Ihnen diesmal mehr Spassmachen als das „Eiri-

seididum“ oder das „Kisuaheli omryx nomryx“ oder dieses „Iamquantominoris constat haec felicitas 

accessio!“ oder „In general, bodytypes are measured in the typographical point size“. Dieser Blindtext 

will Ihnen nämlich dreierlei sagen: Erstens will er den Texter entschuldigen – tut uns leid, aber es war 

einfach unmöglich, das Ding gestern nacht noch exakt auf Länge runterzuschreiben. Das Briefing, Sie 

wissen schon. Schwieriges Thema. Und zweitens – na ja …

Und drittens, hiermal kurz eine Hervorhebung.
Ich denke, das Wörtchen will uns ja auch nur warnen und darauf hinweisen, dass viel zu oft nach dem 

Motto „Augen zu und durch“ verfahren wird bei der verantwortungsvollen Aufgabe, Grauwert zu verteilen. 

Ja sapperlot, sagen Sie jetzt vielleicht (wenn der Layouter den Text bis hierhin aus formalen Gründen 

noch nicht abgeschnitten hat), man soll doch in einem Layout nur sehen können, wie das Schriftbild 

überhaupt aussieht: Welche Schrift haben wir denn, in welcher Grösse, wie sind die Buchstabenabstände 

und so weiter (form follows function?). Trotzdem: Vielleicht ist ja die aktuelle, zeitgeistige und allge-

meine Missachtung interessanter, unterhaltsamer und ausschweifender Betrachtungen genau darin zu 

suchen, dass sie präsentiert wird erstmal in Form von Blindtext, also Blödsinnstext. (Siehe oben.) Und 

wie sollen Sie, der geneigte Kunde, denn ahnen, wie spannend das später sein könnte. Stellen Sie sich 

mal vor, hier würde gar nix stehen. Schön, dass Sie neugierig reinschauen, obwohl hier ja eigentlich noch 

gar kein richtiger Text steht, sondern nur der sogenannte Blindtext. Der aber soll Ihnen diesmal mehr 

Spassmachen als das „Eiriseididum“ oder das „Kisuaheli omryx nomryx“ oder dieses „Iamquantominoris 

constat haec felicitas accessio!“ oder „In general, bodytypes are measured in the typographical point 

size“. Dieser Blindtext will Ihnen nämlich dreierlei sagen: Erstens will er den Texter entschuldigen – tut 

uns leid, aber es war einfach unmöglich, das Ding gestern nacht noch exakt auf Länge runterzuschreiben. 

Das Briefing, Sie wissen schon. Schwieriges Thema. Und zweitens – na ja …

Wieder eine Headline.
Ich denke, das Wörtchen will uns ja auch nur warnen und darauf hinweisen, dass viel zu oft nach dem 

Motto „Augen zu und durch“ verfahren wird bei der verantwortungsvollen Aufgabe, Grauwert zu verteilen. 

Ja sapperlot, sagen Sie jetzt vielleicht (wenn der Layouter den Text bis hierhin aus formalen Gründen 

noch nicht abgeschnitten hat), man soll doch in einem Layout nur sehen können, wie das Schriftbild 

überhaupt aussieht: Welche Schrift haben wir denn, in welcher Grösse, wie sind die Buchstabenabstände 

und so weiter (form follows function?). Trotzdem: Vielleicht ist ja die aktuelle, zeitgeistige und allgemeine 

Missachtung interessanter, unterhaltsamer und ausschweifender Betrachtungen genau darin zu suchen, 

dass sie präsentiert wird erstmal in Form von Blindtext, also Blödsinnstext. (Siehe oben.) Und wie sollen 

Sie, der geneigte Kunde, denn ahnen, wie spannend das später sein könnte. Stellen Sie sich mal vor, hier 

würde gar nix stehen.Ich denke, das Wörtchen will uns ja auch nur warnen und darauf hinweisen, dass 

viel zu oft nach dem Motto „Augen zu und durch“

Ich denke, das Wörtchen will uns ja auch nur warnen und darauf hinweisen, dass viel zu oft nach dem 

Motto „Augen zu und durch“ verfahren wird bei der verantwortungsvollen Aufgabe, Grauwert zu verteilen. 

Ja sapperlot, sagen Sie jetzt vielleicht (wenn der Layouter den Text bis hierhin aus formalen Gründen 

noch nicht abgeschnitten hat), man soll doch in einem Layout nur sehen können, wie das Schriftbild 

überhaupt aussieht: Welche Schrift haben wir denn, in welcher Grösse, wie sind die Buchstabenabstände 

und so weiter (form follows function?).

ICH BIN EINE ZWEIZEILIGE, UND DAHER
LÄNGERE HEADLINE.

ICH BIN EINE HEADLINE.
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LOREM IPSUM ET DOLORSITAMET 2012 2011 Cumlaudet (in %)

Ipsum 613,3 325,1 88,6

     Sitcumlaudet 309,0 222,0 39,2

     Excavemannhaft 292,9 102,4 186,0

     Nahet 11,5 0,8  100

Odysseus 27,9 22,2 25,7

GESAMT 27,9 22,2 25,7

LOREM IPSUM ET DOLORSITAMET 2012 2011 Cumlaudet (in %)

Ipsum 613,3 325,1 88,6

     Sitcumlaudet 309,0 222,0 39,2

     Excavemannhaft 292,9 102,4 186,0

     Nahet 11,5 0,8  100

Odysseus 27,9 22,2 25,7

GESAMT 27,9 22,2 25,7
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BIERKULTURBERICHT 2013 – 
DIE WICHTIGSTEN ERGEBNISSE 
AUF EINEN BLICK. 

POPULARITÄT VON BIER.
>  92 Prozent der Österreicher meinen, 

dass Bier für die heimische Kultur wich-

tig ist – um vier Prozentpunkte mehr 

als noch 2009.

>  57 Prozent der Frauen und 47 Prozent 

der Männer finden, dass die Bedeu-

tung von Bier in den vergangenen zehn 

Jahren gestiegen sei.

IMAGE VON BIER.
>  53 Prozent finden, dass das bereits 

hohe Image von Bier gehalten werden 

konnte. 

>  31 Prozent der Bevölkerung glauben, 

dass sich das Ansehen von Bier in den 

vergangenen zehn Jahren verbessert 

hat.  

BIERKONSUM IN ÖSTERREICH.
>  Mit einem Durchschnittsjahreskonsum 

von 107,7 Litern pro Kopf bleibt Bier 

auch 2013 das Nationalgetränk der 

Österreicher.

>  66 Prozent der Bevölkerung konsumie-

ren regelmäßig Bier. 

>  Sieben Prozent der Biertrinker über  

50 Jahre trinken fast täglich Bier.

>  80 Prozent der Bevölkerung kaufen 

Bier mit gewisser Regelmäßigkeit ein.

GRÜNDE FÜR DIE POPULARITÄT 
VON BIER.
>  84 Prozent finden, dass das vermehrte 

Angebot an guten alkoholfreien Bieren 

zu einem Imagegewinn geführt hat.

>  76 Prozent der Österreicher glauben, 

dass das Image von Bier gestiegen ist, 

weil sich Bier als Getränk für Empfänge 

und Veranstaltungen etabliert hat. 

>  74 Prozent der Österreicher finden, 

dass in den vergangenen Jahren mehr 

Wert auf regionale Biermarken und  

österreichische Inhaltsstoffe gelegt 

wurde.

>  65 Prozent geben an, dass Bier bei 

maßvollem Konsum eine positive ge-

sundheitliche Wirkung haben kann.

BIERMISCHGETRÄNKE, REGIONALITÄT 
UND GLASKULTUR.
>  37 Prozent der Frauen und 35 Prozent 

der Männer  bevorzugen Gerstensäfte 

aus lokalen Brauereien.

>  45 Prozent der Befragten bevorzugen 

nationale Bierspezialitäten.

>  53 Prozent der Österreicher bekennen 

sich zum Radler-Konsum.

>  70 Prozent der Frauen und 61 Prozent 

der Männer halten es für wichtig, aus 

welchen Gläsern sie Bier trinken.

>  45 Prozent trinken Bier zuhause aus 

speziellen Biergläsern.

DIE ÖSTERREICHER UND IHR 
BIERWISSEN.
>  68 Prozent der Bevölkerung meinen, 

dass sie sich bei den unterschiedlichen 

Typbezeichnungen von Bier ausken-

nen.

>  22 Prozent würden mehr Information 

zum Thema begrüßen. 2009 lag dieser 

Wert noch bei 45 Prozent.

>  86 Prozent der Bevölkerung geben an, 

sich mit dem bestehenden Bierange-

bot im Supermarkt auszukennen.
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Apropos Start: Unser Ausgangspunkt war 

Benjamin Franklin, den wir am Ende die-

ses Kapitels noch einmal zitieren wollen.  

Das Multitalent aus der Gründerzeit der 

Vereinigten Staaten war leidenschaftlicher 

Biertrinker und hatte auch zum Thema  

Hopfen und Malz eine passende Sentenz  

parat: „Bier ist der Beweis, dass Gott uns liebt  

und will, dass wir glücklich sind.“ Schöner  

kann man Bierkultur, und das Wissen  

über ebendiese, nicht in Worte gießen. �

E
ine Investition in Wissen bringt 

noch immer die besten Zinsen.“ 

Dieser Ausspruch des US-ameri-

kanischen Erfinders und Staatsmannes 

Benjamin Franklin trifft auch auf die hei-

mische Bierkultur zu. Denn Bierkultur ist 

Wissen, und dieses Wissen bringt Zinsen 

in Form von erhöhtem Biergenuss. Doch: 

Wie gut weiß eigentlich die österreichische 

Bevölkerung über das Thema Bierkultur 

Bescheid? Kennen die Österreicher den  

Unterschied zwischen Pils und Märzen  

oder zwischen Lager und Schankbier? Die 

Studie „Bierkultur in Österreich 2013“  

liefert eine Antwort auf die Frage – nämlich 

ein „Ja“. 

Demnach glauben 68 Prozent der Bevöl-

kerung, dass sie sich bei den unterschied-

lichen Typbezeichnungen von Bier ausken-

nen. Damit ist das subjektiv empfundene 

Wissen der Österreicher in den vergange-

nen fünf Jahren deutlich angestiegen. Im 

Jahr 2009 waren es gerade einmal 50 Pro-

zent, die sich selbst ausreichendes Bierwis-

sen attestiert haben.  Noch vor zwei Jahren 

lag dieser Wert bei 60 Prozent. 

Während 68 Prozent der Menschen also 

über ausreichendes Wissen verfügen, wür-

den 22 Prozent der Österreicher mehr In-

formation zum Thema begrüßen. Vor fünf 

Jahren lag dieser Wert noch bei 45 Prozent. 

Das bedeutet, dass sich seit 2009 die An-

zahl jener Personen, die sich in Sachen Bier 

nicht ausreichend informiert fühlen, mehr 

als halbiert hat. Ein Sieg, den sich die Befür-

worter und Förderer der Bierkultur zu Recht  

auf ihre Fahnen heften dürfen. Aufhol- 

bedarf gibt es in Sachen Bierwissen noch bei 

den Freundinnen des Gerstensaftes, denn 

Bierwissen bleibt auch im Jahr 2013 eine 

männliche Domäne. So  finden 78 Prozent  

der Männer, aber nur 59 Prozent der Frauen, 

dass sie sich mit den Typbezeichnungen für 

unterschiedliche Biere auskennen.

Keinerlei Probleme bereitet den Österrei-

chern auch das mannigfaltige Bierangebot 

in den heimischen Supermärkten. 86 Pro-

zent der Bevölkerung geben an, sich mit 

dem bestehenden Bierangebot auszuken-

nen. So gut wie gar nicht kennen sich gerade 

mal vier Prozent der Österreicher aus. Einen 

Wunsch nach mehr Informationen gibt es 

daher kaum. 89 Prozent der Befragten sind 

überzeugt davon, dass die vorhandenen 

Informationen völlig ausreichen. Nur drei    

Prozent finden, dass eine neue Info-Offen-

sive zum Thema gestartet werden sollte.

BIERKULTUR – DIE 
ÖSTERREICHER KENNEN IHR 
LIEBLINGSGETRÄNK.
BIERKULTUR IST WISSEN. UND WISSEN IST MACHT. ES MACHT DAHER EINEN UNTER-

SCHIED, OB MAN EIN SCHANKBIER VON EINEM PILS ODER EIN MÄRZEN VON EINEM 

BOCKBIER UNTERSCHEIDEN KANN. SO ZUMINDEST SIEHT ES DIE ÖSTERREICHISCHE 

BEVÖLKERUNG, DENN SATTE 68 PROZENT SIND DAVON ÜBERZEUGT, SICH BEI DEN  

TYPBEZEICHNUNGEN VON BIER AUSZUKENNEN. EINE GRÖSSENORDNUNG, DIE VOR 

FÜNF JAHREN NOCH UNDENKBAR GEWESEN WÄRE.
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FINDEN SICH DIE ÖSTERREICHER MIT DEM BIER-

ANGEBOT IN HEIMISCHEN GESCHÄFTEN ZURECHT?
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ZURECHTFINDEN

Ich schätze die Markenvielfalt der 

BRAU UNION ÖSTERREICH, die für je-

den Kunden das passende Bier bietet 

und mit Spezialitäten, etwa zu beson-

deren Speisen, immer wieder über-

rascht. Diese Vielfalt spiegelt sich auch 

im Engagement zur österreichischen 

Bierkultur wider. Dazu gehören aber 

auch Schulungsmaßnahmen, der Auf-

tritt nach Außen oder das Unterstüt- 

zen von Zapf- und Glaskultur. Die BRAU 

UNION ÖSTERREICH ist in puncto  

Servicequalität ein qualifizierter und 

kompetenter Partner. Kein bloßer Lie-

ferant, sondern ein Komplettanbieter 

in allen relevanten Dingen.

Thomas Stockinger 
Gasthof Hotel Stockinger

Für die BRAU UNION ÖSTERREICH 

verlief das Geschäftsjahr 2012 äu-

ßerst erfolgreich. Sowohl beim Absatz 

als auch beim Umsatz konnte Öster-

reichs größtes Brauereiunternehmen 

erneut deutlich zulegen. 

So konnte die BRAU UNION ÖSTER-

REICH ihren Bierabsatz im Inland 

um 2,1 Prozent deutlich steigern. Der  

Gesamtbierabsatz legte um 1,1 % 

auf 4.795 THL (Tausend Hektoliter) 

zu. Exportiert wurden insgesamt  

246.641 Hektoliter.

Die Umsatzerlöse der BRAU UNION  

ÖSTERREICH sind im Jahr 2012 um  

3,3 Prozent auf 643,9 Millionen Euro 

gestiegen. Die Mitarbeiteranzahl  

blieb dabei stabil und belief sich auf 

2.217.

Der Marktanteil der BRAU UNION  

ÖSTERREICH legte im Vorjahr insge-

samt (Handel und Gastronomie) um 

etwa ein Prozent zu.
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WERDEN EHER NATIONALE ODER
INTERNATIONALE BIERE BEVORZUGT?

45 %
Bier aus Österreich36 %

Bier aus der 
eigenen Region

5 %
internationales 

Bier 14 %
Herkunft ist egal
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D
ie wichtigste Basis für die öster-
reichische Bierkultur ist die Viel-
falt. Kein Wunder, immerhin wer-

den von den Brauereien in ganz Österreich 
rund 600 verschiedene Biersorten erzeugt. 

Und diese Vielfalt spiegelt sich auch im 
Konsumverhalten der Österreicher wider.  
Immerhin bevorzugen 36 Prozent der  
Bevölkerung Biere aus der eigenen Region. 
Die Entwicklung in den letzten fünf Jahren 

ist dabei frappant: Im Jahr 2009, als das 
Linzer market-Institut zum ersten Mal die 
Frage nach der Regionalität stellte, wa-
ren es gerade mal 30 Prozent, die sich für  
die Biere aus der unmittelbaren Umge-

 

bung aussprachen. Im Jahr 2011 waren es 
32 Prozent. Und wenn die Entwicklung so 
weiter geht, wird die Zahl der Liebhaber 
von regionalen Bieren bald die 40-Pro-
zent-Marke erreichen. 

Überraschenderweise sind regionale Bier-
spezialitäten tendenziell eher eine weib-
liche Domäne. 37 Prozent der Frauen und 
35 Prozent der Männer  bevorzugen Gers- 
tensäfte aus lokalen Brauereien. Eben-
so überraschend ist das Bekenntnis zum 
bierigen Lokalpatriotismus gerade im 
Süden des Landes besonders stark ausge-
prägt. Hier bevorzugen satte 49 Prozent 
der Befragten regionale Spezialitäten. 

Ungebrochen populär bleibt 2013 auch 
Bier aus Österreich. 45 Prozent der Be-
fragten sprechen sich für nationale Bier-
spezialitäten aus. Ein wichtiger Aspekt 
der österreichischen Bierkultur ist aber 
auch die Aufgeschlossenheit gegenüber 
Neuem und Fremdem. Internationale 
Bierspezialitäten werden daher von einer 
Liebhabergruppe bevorzugt, die etwa fünf 
Prozent der Bevölkerung ausmacht. Für 
14 Prozent der Bevölkerung ist die Her-
kunft des Bieres nebensächlich.

Einer der prägendsten Biertrends der 
letzten Jahre ist der Radler. 2012 etwa 
wurden in Österreich 41.000 Hektoliter 
mehr Radler getrunken als im Jahr zuvor. 
Das entspricht einem Plus von mehr als 
sieben Prozent. Immerhin 53 Prozent der  
Österreicher geben an, dass sie gerne Bier- 
mischgetränke trinken. Vor allem bei Frau-  
en ist die Mischung aus Hopfensaft und  
Limonade beliebt. 55 Prozent der Öster- 
reicherinnen bekennen sich zum Radler- 
Konsum. 37 Prozent der Frauen geben so- 
gar an, einen Radler „sehr gern“ zu trinken.  
Zum Vergleich: Bei den Männern beträgt 
dieser Wert 25 Prozent. Und: Der Radler hat  
sein jugendliches Image zu Recht. Denn 
jüngere Bierkonsumenten sind eher dazu 
bereit, das Bier mit Limonade zu spritzen, 
als ältere Biertrinker über 50 Jahre. 

Mit dem Siegeszug des Biermischge-
tränks konnten aber nicht nur neue Bier-
trinkerschichten erschlossen werden, 
sondern auch das Image von Bier weiter  
aufgepeppt werden. 68 Prozent der Öster- 
reicher sind überzeugt davon, dass der 
Siegeszug des Radlers dazu beigetragen 
hat, dass das Ansehen von Bier in den ver-
gangenen Jahren deutlich gestiegen ist. �

DAS BIER-ERFOLGSREZEPT:  
REGIONAL VERANKERT UND 
GERNE AUCH GEMISCHT.
FÜNF JAHRE BIERKULTURBERICHT BEDEUTEN AUCH FÜNF JAHRE, IN DENEN REGIONALE 

SPEZIALITÄTEN UND BIERMISCHGETRÄNKE IN ÖSTERREICH IMMER BELIEBTER GEWOR-

DEN SIND. DENN MIT DEM STEIGENDEN BEWUSSTSEIN FÜR DIE BIERKULTUR WÄCHST 

BEI DER BEVÖLKERUNG VOR ALLEM ZWEIERLEI: DER WUNSCH NACH HOCHWERTIGEN 

BIERSPEZIALITÄTEN AUS DER NÄHEREN UMGEBUNG UND DAS VERLANGEN NACH DEM 

RADLER UND ALKOHOLFREIEN BIEREN.
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Mehr Genuss mit weniger Alkohol.

KÜRZLICH AUF EINER BRAUMEISTERTAGUNG: Da fragte doch ein 

Referent, wer denn gerne alkoholfreies Bier trinkt. Er war ziemlich 

sicher, dass sich keiner melden würde. Tatsächlich aber gingen er-

staunlich viele Hände in die Höhe. Der Herr auf dem Podium war 

überrascht. Auch, als sich dasselbe Spiel kurz darauf wiederholte, 

als er nach den Präferenzen bei Biermischgetränken fragte. Kein 

Zweifel: Die im Saal versammelten Profis, alles exzellente Meister 

der Braukunst, haben ihre persönlichen Präferenzen für die leichten 

Getränke entdeckt. 

Es gibt ja inzwischen hervorragende alkoholfreie Biere – selbst  

Experten tun sich etwa bei gutem alkoholfreiem Weizenbier schwer, 

die Abwesenheit von Alkohol geschmacklich überhaupt zu erkennen. 

Und bei den Radlern ist es ähnlich: Längst ist ja ein Radler nicht bloß 

mehr eine Mischung aus Lagerbier und Zitronenlimonade. Immer 

neue Geschmacksrichtungen, immer neue Fruchtaromen werden 

mit Bier gemischt.

Dabei kommt zum Tragen, dass die Brauwissenschaft in den vergan-

genen Jahren enorme Fortschritte gemacht hat: Heute weiß man 

besser als noch vor fünf Jahren über die Aromen der Biere Bescheid 

– wer etwa hätte sich vor fünf Jahren vorstellen können, dass man 

eines Tages einen Radler aus Weizenbier, Birnensaft und Zitronen-

melisse mixen würde? Vor fünf Jahren noch hatten nur ganz wenige 

Biersommeliers überhaupt eine Ahnung davon, dass Birne eines der 

Fruchtaromen ist, die im Weizenbier natürlich vorkommen – 

verstärkt durch Fruchtsaft wird ein Radler daraus.

Und man muss weder Braumeister noch Radfahrer sein, um sol-

che Getränke genießen zu können. Das zeigt auch die Statistik:  

Allein im vergangenen Jahr ist der Radlermarkt im österreichischen 

Lebensmittelhandel um zwölf Prozent gewachsen (der Marktanteil  

von Radler liegt derzeit bei rund acht Prozent) – und die aktuelle 

market-Umfrage zeigt, dass es besonders jüngere und weibliche Kon- 

sumenten sind, die sich für Biermischgetränke begeistern können.  

Wobei man wissen muss, dass der Radler eigentlich als Getränk für 

Männer erfunden worden ist. Für Soldaten, um genau zu sein. Denn 

das Biermischgetränk  ist (entgegen allen Legenden) keine Erfindung 

für deutsche Radfahrer, er wurde vielmehr schon im 19. Jahrhundert 

unter der Bezeichnung Shandy als bierhaltiges Erfrischungsgetränk 

mit Limettengeschmack für britische Truppen kreiert. Wenig Alko-

hol, viel Erfrischung war die dem soldatischen Aspekt geschuldete 

Zielsetzung. Viel Biergeschmack, wenig Limonadencharakter die 

Forderung der Konsumenten. Beides ließ sich mit Limettensaft, der 

im Unterschied zur Zitrone eben nicht nur sauer ist, sondern auch 

adstringierende Komponenten hat, leicht bewerkstelligen. 

Die Zipfer Brauer haben in den letzten Jahren eine beachtliche  

Innovationskraft entwickelt, wenn es um neue Radlerkreationen 

gegangen ist – aber auch das alko-

holfreie Bier ist in Zipf inzwischen da-

heim: Kurz nachdem die Produktion 

des Edelweiss-Bieres in die oberöster-

reichische Braustätte verlegt worden 

ist, haben die Zipfer ein alkoholfreies 

Weizenbier auf den Markt gebracht. 

45 Prozent der Österreicher haben 

laut market klar registriert, dass sich 

das Angebot an „gutem alkoholfrei-

em Bier“ in den letzten Jahren deutlich 

verbreitert hat, weiteren 39 Prozent 

ist das zumindest nebenbei aufge- 

fallen. Wobei zu dieser Verbreiterung 

des Angebots nicht nur die Zipfer,  

sondern beispielsweise auch die  

Gösser Brauerei mit ihrem alkoholfrei-

en Zwickl beigetragen hat. Aufgefal-

len ist das besonders den Befragten 

in der mittleren Altersgruppe und 

Menschen mit höherem Bildungs-

niveau. Aber auch da gilt: Man muss 

nicht Braumeister, muss nicht Akade-

miker sein, um alkoholfreies Bier zu 

genießen. ◊
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ÖBB
Produktfolder

eProcurement
Schnell › Sicher › Transparent

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

mit eProcurement beginnt ein neues Zeitalter für Beschaffungen des ÖBB Konzerns. Das 

bisherige papierbasierte Verfahren wird durch einen vollständig elektronischen Prozess  

ersetzt – dadurch erzielen wir enorme Vorteile.

In der Vergangenheit wurde mehrfach angemerkt, dass die Bestellabläufe langsam und  

umständlich sind. Über die Gründe ließen sich mehrere Seiten schreiben. Viel lieber zeige ich 

Ihnen den neuen Einkaufsprozess: eProcurement macht Beschaffung schnell, sicher und 

transparent! Erstmalig gibt es von der Bedarfsmeldung bis zur Signatur einen geschlossenen  

Kreislauf, der alle Beteiligten integriert.

Die elektronische Beschaffung ist bereits im Einsatz und wird Schritt für Schritt im gesamten 

Konzern ausgerollt. Anforderer und Entscheider sind gleichermaßen begeistert. Wie Sie auf 

den nächsten Seiten erfahren werden, gibt es dafür zahlreiche Gründe.

eProcurement ist ein Meilenstein für den gesamten ÖBB Konzern.

Zu diesem Erfolg haben viele KollegInnen beigetragen. Das freut mich ganz besonders, denn 

es zeigt, wie gut wir als ÖBB funktionieren. Im Vorfeld gab es auch Diskussionen und Be- 

fürchtungen. Das war wichtig und hat wertvolle Beiträge für die Umsetzung gezeigt – mit einem  

Ergebnis, das richtungsweisend für andere Unternehmen in Österreich ist. Darauf können wir 

zu Recht stolz sein.

Bei allen ProjektmitarbeiterInnen, die an der Umsetzung beteiligt sind, möchte ich mich für 

ihren außerordentlichen Einsatz bedanken. Ihr seid großartig!

Herzlichst

Mag. Brigitte Schüßler
Leiterin Konzerneinkauf, Chief Procurement Officer ÖBB Holding

Peter Lenz, MAS, MSc | Konzern CIO
 ÖBB Holding

BESCHAFFEN IST TEAMSPORT. Von der Anforderung bis zur Signatur wird 

ein Einkaufsakt über mehrere Stufen weitergespielt. Mit eProcurement 

ändert sich der Ablauf grundlegend.

KEINE POSTWEGE MEHR

eProcurement übermittelt den elektronischen Einkaufsakt in Sekunden-

schnelle von einer Stufe zur nächsten.

TRANSPARENZ

Mit eProcurement ist jederzeit klar ersichtlich, wer gerade am Ball ist 

und den elektronischen Einkaufsakt bearbeitet.

VEREINFACHUNG 

eProcurement liefert alle relevanten Informationen auf einen Blick. 

Damit ist es leicht, zügig und sicher Entscheidungen zu treffen.

NACHVOLLZIEHBARKEIT & ARCHIVIERUNG 

Alle Bearbeitungsschritte und Dokumente werden rechtssicher archiviert 

und sind jederzeit mit einem Klick verfügbar.

150.000 Tage jährliche Zeitersparnis 
durch Wegfall des Postweges

Beschleunigte Verarbeitung

Papierakt und 
eProcurement 
unterscheiden 
sich wie Draisine 
und Railjet!

Vollständige Integration.
Von der Anforderung und Genehmigung, über den Einkauf 
bis zum Lieferanten: eProcurement integriert alle Beteiligten 
in einen vollständig elektronischen Beschaffungsprozess. 

››
RECHNUNGS-

WESEN

ANFORDERER

& GENEHMIGER

FACHBEREICH EINKAUF

LIEFERANT

SIGNIERER

Mit diesem USB-Stick im praktischen Scheckkarten- 

format haben Sie es drauf: Ihr eProcurement-

Benutzerhandbuch. Weitere Hilfe, Infos und  

Neuigkeiten unter http://portal.oebb.at/beschaffen

Jetzt kommt Bewegung rein! 
Beschaffen Sie mit eProcurement 
schnell, sicher und transparent!

››
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Im Sinne der leichteren Lesbarkeit wurde teilweise auf

geschlechtsneutrale Formulierungen verzichtet. Sämtliche

Funktionen, Ämter- und Personenbezeichnungen sind

geschlechtsneutral zu verstehen.

Standard & Poor’s Langfristrating „AA+“ und Kurzfristrating ‚A-1+‘ 

Zahlen, Daten und Fakten

Geschäftsjahr 01.01.2013 – 31.12.2013

Oesterreichische Entwicklungsbank AG

Beitrag zur Entwicklung 

Realisierte Projekte 2013 

Finanzkennzahlen

Gegründet 2008 in Wien

Die Entwicklungsbank der Republik Österreich 

Mitglied der European Development Finance Institutions (EDFI)

Die Projekte der OeEB tragen zu den Millennium Development Goals 1 (Halbierung der Armut und 

des extremen Hungers), 7 (Sicherung der ökologischen Nachhaltigkeit) und 8 (Förderung der globalen 

Partnerschaft im Dienst der Entwicklung) bei. 

100%-Tochterunternehmen 

der Oesterreichischen Kontrollbank AG

Grundkapital 5.000.000,– Euro

29 Mitarbeiter, 2 Vorstandsmitglieder

1 Mitarbeiterin in Karenz (31.12.2013)

Zahl der unterschriebenen Projekte 39

Investitionsfinanzierungen 175,25 Mio. Euro (16 Projekte)

Beteiligungen 29,69 Mio. Euro (2 Projekte)

Advisory Programmes 11,15 Mio. Euro (18 Projekte)

Außenwirtschaftsprogramm 6,27 Mio. Euro (3 Projekte)

Bilanzsumme 437.672.115,90 Euro

Jahresüberschuss 2.023.894,20 Euro

Jahresgewinn 206.128,01 Euro

Beschäftigte Personen 

 in OeEB finanzierten Projekten

13.056

Anzahl an Mikrounternehmen

 bzw. Klein- und Mittelbetrieben (KMU), 

 die Zugang zu einem Kredit erhalten haben.

4.456

107

Finanzierungsvolumen für Klimaschutz-Projekte 61,6 Mio. Euro 
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Eigenmittelerfordernis gemäß § 22 BWG

in TEUR

2013 2012

Finanzielle Leistungsindikatoren

Bemessungsgrundlage gemäß § 22 Abs 2 BWG (Kreditrisiko) 213 166

Bemessungsgrundlage gemäß § 22i BWG (Operationelles Risiko) 6.590 5.381

Erforderliche Eigenmittel gemäß § 22 Abs 1 BWG

 für Kreditrisiko: 8 % von 213 (2012: 166):

 für Operationelles Risiko: 15 % von 6.590 (2012: 5.381):

 für Marktrisiko (offene Devisenpositionen)

17

989

0

13

807

0

 Summe 1.006 820

Anrechenbare Eigenmittel gemäß § 23 Abs 14 BWG 10.654 8.835

LageberichtLagebericht

wurde, die es ermöglicht, eines dieser Projekte nicht 

nur ausschließlich mit Mitteln des BMF, sondern auch 

mit Mitteln des BMLFUW aus der „Österreichischen 

Fast-Start Finanzierungsinitiative für Klimaschutz“ zu 

unterstützen. 

Auszahlungen an die Projektpartner erfolgen suk-

zessive für individuelle Einzelgesellschaften bei 

Fondsinvestments oder via Kapitalerhöhungen bei 

Direktbeteiligungen. Der Projektstatus und die 

allgemeine, finanzielle und entwicklungspolitische 

Entwicklung der Beteiligungen werden regelmäßig 

dokumentiert. Bei einzelnen Beteiligungsprojekten 

nimmt die OeEB auch eine aktive Rolle im Aufsichts-

rat oder einer ähnlichen Funktion wahr. 

2013 wurden Auszahlungen von rund 15,3 Mio. Euro 

geleistet.  

Geschäftsfeld Sonstiges

Im Jahr 2013 wurde die Zusammenarbeit mit den 

anderen Entwicklungsbanken, insbesondere im 

Rahmen der Neighbourhood Investment Facility (NIF) 

der Europäischen Kommission und dem Western 

Balkans Investment Framework (WBIF), fortgesetzt. 

Die OeEB ist in der „Financial Institutions Group“ des 

NIF und des WBIF vertreten. Daneben ist die OeEB 

im EU-Africa Infrastructure Trust Fund (EUAITF), der 

Infrastrukturprojekte in Afrika unterstützt, aktiv. 

Diese Fazilitäten sollen Finanzierungsprojekte mit 

Co-Finanzierung durch die OeEB ermöglichen.

Geschäftsergebnis 

Das Geschäftsjahr schließt mit einem Jahresüber-

schuss nach Steuern in Höhe von 2.023.894,20 Euro 

(2012: 901.726,26 Euro) und einem Jahresgewinn nach 

Dotierung von Rücklagen in Höhe von 206.128,01 Euro 

(2012: 229.639,95 Euro).

Aufgrund des höheren Projektvolumens konnte 

eine deutliche Steigerung der Betriebserträge von 

6,41 Mio. Euro im Vorjahr auf 7,89 Mio. Euro im 

Geschäftsjahr erzielt werden. Wesentliche Ertrags-

komponenten sind der Nettozinsertrag und Wert-

papiererträge in Höhe von rund 7,53 Mio. Euro (2012: 

5,82 Mio. Euro). Das Provisionsergebnis betrug rund 

0,29 Mio. Euro (2012: 0,49 Mio. Euro). Die Provisions-

erträge beinhalten diverse Fees aus den Finanzierun-

gen, die Gestion im Zuge der Advisory Programmes 

und Beteiligungen des BMF sowie die Abgeltung der 

entwicklungspolitischen und außenwirtschaftlichen 

Beratungsleistungen der OeEB an das BMF.

Die Betriebsaufwendungen in Höhe von rund 

5,16 Mio. Euro (2012: 4,31 Mio. Euro) spiegeln das 

Wachstum des Unternehmens wider und setzen 

sich zum größten Teil aus Personalaufwendungen 

3,27 Mio. Euro (2012: 2,62 Mio. Euro) und den sons-

tigen Verwaltungsaufwendungen 1,87 Mio. Euro 

(2012: 1,68 Mio. Euro) zusammen.

Somit ergibt sich für das Geschäftsjahr ein Betriebs-

ergebnis in Höhe von rund 2,73 Mio. Euro gegenüber 

2,10 Mio. Euro im Vorjahr. Nach Berücksichtigung des 

Bewertungsergebnisses und der Steuern ergibt das 

einen Jahresüberschuss nach Steuern in Höhe von 

rund 2,02 Mio. Euro (2012: 0,90 Mio. Euro). Aufgrund 

des guten Ergebnisses wird ein Teil des Jahresüber-

schusses den Rücklagen zugeführt (1,82 Mio. Euro; 

2012: 0,67 Mio. Euro), um Wachstumspotenzial für 

die Zukunft zu schaffen. 

Der im Geschäftsjahr ausgewiesene Bilanzgewinn 

beträgt 248.366,96 Euro (2012: 271.238,95 Euro).

iii.  Bericht über Zweigniederlassungen

iv.  Finanzielle und nichtfinanzielle Leistungsindikatoren

Der Standort der Gesellschaft befindet sich in 

1010 Wien, Strauchgasse 3. 

Die OeEB unterhält keine Zweigniederlassungen oder 

Auslandsbüros. 

Die OeEB war während des gesamten Geschäftsjahres 

mit ausreichend Eigenmitteln ausgestattet.

Jahresüberschuss je Aktie

Bei einem Jahresüberschuss von 2.023.894,20 Euro 

und einem Grundkapital, welches in 50.000 auf Namen 

lautende nennwertlose Stückaktien zerlegt ist, wird 

ein Jahresüberschuss je Aktie von 40,48 Euro aus-

gewiesen. 
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31.12.2013

EUR

31.12.2012

TEUR

Aktiva

01 Guthaben bei Zentralnotenbanken 266.608,01 102

02 Forderungen an Kreditinstitute 213.656.092,93 194.253

a)  täglich fällig

    darunter: Treuhandvermögen

b)  sonstige Forderungen

 darunter: an verbundene Unternehmen

44.524.454,98

23.243.629,79

169.131.637,95

44.522.908,26

60.781

38.543

133.472

60.780

03 Forderungen an Kunden 103.733.274,42 60.977

04 Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 4.493.360,03 2.997

a)  von anderen Emittenten 4.493.360,03 2.997

05 Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 87.153.495,12 76.074

06 Beteiligungen 31.100,00 31

07 Immaterielle Vermögensgegenstände des Anlagevermögens 0,00 2

08 Sonstige Vermögensgegenstände 28.260.334,57 12.654

darunter: Treuhandvermögen 27.968.852,62 12.314

09 Rechnungsabgrenzungsposten 77.850,82 70

Summe der Aktiva 437.672.115,90 347.160

Posten unter der Bilanz

1.  Auslandsaktiva 393.893.581,62 287.807

31.12.2013

EUR

31.12.2012

TEUR

Passiva

01 Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 359.523.777,45 270.595

a)   mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist

 darunter:  gegenüber verbundenen Unternehmen  

359.523.777,45

329.601.860,97

270.595

251.568

02 Sonstige Verbindlichkeiten 65.037.113,24 65.943

darunter: Treuhandverbindlichkeiten 51.212.482,41 50.857

03 Rechnungsabgrenzungsposten 2.170.531,12 1.747

04 Rückstellungen 1.738.123,63 1.468

a)   Rückstellungen für Abfertigungen

b)   Steuerrückstellungen

c)   sonstige

47.554,00

151.756,00

1.538.813,63

32

104

1.332

05 Gezeichnetes Kapital 5.000.000,00 5.000

06 Gewinnrücklagen 3.947.000,00 2.129

a)   gesetzliche Rücklage

b)   andere Rücklagen

500.000,00

3.447.000,00

182

1.947

07 Haftrücklage gemäß § 23 Abs 6 BWG 7.203,50 7

08 Bilanzgewinn 248.366,96 271

Summe der Passiva 437.672.115,90 347.160

Posten unter der Bilanz

1.    Eventualverbindlichkeiten (Verbindlichkeiten aus Bürgschaften 

 und  Haftung aus der Bestellung von Sicherheiten)

2.    Kreditrisiken

3.    Anrechenbare Eigenmittel gemäß § 23 Abs 14 BWG

4.    Erforderliche Eigenmittel gemäß § 22 Abs 1 BWG

5.    Auslandspassiva

82.031.647,61

184.728.903,41

10.654.203,50

1.005.609,43

29.924.443,08

87.701

140.077

8.835

820

19.033

B. Jahresabschluss 2013

1.  Bilanz zum 31. Dezember 2013
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3.1.8 Währungsumrechnung

Berichtswährung ist der Euro. 

Fremdwährungspositionen werden grundsätzlich mit 

dem Devisen-Mittelkurs bewertet. 

3.2.2.2  Anlagevermögen

Die Entwicklung der einzelnen Posten des Anlagever-

mögens und die Aufgliederung der Jahresabschreibung 

nach einzelnen Posten sind im Anlagenspiegel (Anlage) 

dargestellt.

3.2.2.3  Wertpapiere 

Die im Bilanzposten „Schuldverschreibungen und 

andere festverzinsliche Wertpapiere“ ausgewiesenen 

Wertpapiere befinden sich im Umlaufvermögen; sie 

sind zum Börsehandel zugelassen und börsenotiert. 

Der Unterschiedsbetrag zwischen Marktwert und 

Buchwert beläuft sich per 31.12.2013 auf 

11.029,00 Euro.

Im nächsten Geschäftsjahr erfolgt eine Tilgung von 

Schuldverschreibungen und anderen festverzinslichen 

Wertpapieren in Höhe von 1.000.000,00 Euro. Außer- 

dem wird ein Betrag von 1.374,03 Euro an Zinsen für 

2013 fällig.

Die unter „Aktien und andere nicht festverzinsliche 

Wertpapiere“ ausgewiesenen Fondsanteile und 

Trust Preferred Securities sind dem Anlagevermögen 

gewidmet und wurden im Rahmen der Investitions-

finanzierung gekauft; sie sind nicht zum Börsehandel 

zugelassen. Die Beträge in der nachfolgenden 

Tabelle sind ohne Zinsabgrenzungen in Höhe von 

1.209.111,10 Euro (2012: 1.039.518,14 Euro) 

angeführt.

3.2.1 Allgemeine Angaben

Die Gliederung der Bilanz und der Gewinn- und 

Verlustrechnung erfolgt entsprechend der Anlage 2 

zu § 43 BWG.

In oben angeführter Tabelle ist eine Wertberichtigung 

gemäß § 57 BWG in Höhe von 850.000,00 Euro  

(2012: 850.000,00 Euro) nicht enthalten.

In oben angeführter Tabelle ist eine Wertberichtigung 

gemäß § 57 BWG in Höhe von 850.000,00 Euro 

(2012: 850.000,00 Euro) nicht enthalten.

3.2.2 Ergänzende Angaben

3.2.2.1  Forderungen 

3.2.2.1.1  Forderungen an Kreditinstitute

3.2.2.1.2  Forderungen an Kunden

3.2 Erläuterungen zur Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung

31.12.2013

EUR

31.12.2012

EUR

täglich fällige Forderungen

in Euro 

in US-Dollar

44.514.005,66

10.449,32

58.905.132,72

1.876.328,98

Summe 44.524.454,98 60.781.461,70

sonstige Forderungen

in Euro 

in US-Dollar

120.034.341,87

49.947.296,08

102.080.222,55

32.241.916,84

Summe 169.981.637,95 134.322.139,39

31.12.2013

EUR

31.12.2012

EUR

Forderungen an Kunden

in Euro 

in US-Dollar

53.304.092,49

51.279.181,93

19.120.338,88

42.706.676,40

Summe 104.583.274,42 61.827.015,28
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Wortgehalten!
Mehr soziale Sicherheit 
für Unternehmer.

WAHLEN

WB-Präsident Leitl 
wiedergewählt 

Steirische Unternehmerin 
Fürntrath übernimmt 
Frau in der Wirtschaft 

COMEBACK

Johannes Ditz leitet
neue Raab-Stiftung 

Herbert Paierl neuer
Managementclub-Chef

COVER :: MEILENSTEIN :: SOZIALE SICHERHEIT

Jetzt der W
Für eine
soziale 
alle Selb

Ein heute 45-jähriger Unternehmer mit

einem Monatseinkommen von 3000 Euro

erhält mit 65 Jahren

21.015,78 Euro.

So werden die Beiträge in die
BV-Kasse steuerlich als Be-
triebsausgaben anerkannt, die
Veranlagungserträge, welche
die BV-Kasse erwirtschaftet,
von der Kapitalertragssteuer befreit und eine
Kapitalauszahlung der Abfertigung mit gerin-
gen 6 Prozent besteuert. Überträgt der Selbst-
ständige seine Abfertigung im Rahmen der
Auszahlung in eine Pensionskasse oder Pen-
sionsversicherung, um eine lebenslange
Rente zu erhalten, erspart er sich auch diese
6-Prozent-Versteuerung, die Versicherungs-
steuer und bezieht die Rente steuerfrei bis
zum Lebensende.

Folgende Voraussetzungen gibt
es: Ein Anspruch auf Abfertigung entsteht,
sobald mindestens drei Einzahlungsjahre
vorliegen und seit der Beendigung der betrieb-
lichen Tätigkeit bzw. Gewerbeausübung
mindestens zwei Jahre vergangen sind. Jeden-
falls aber bei Pensionierung oder nach fünf
Jahren ab Beendigung der betrieblichen
Tätigkeit bzw. Gewerbeausübung. Bei Tod
erhält die Abfertigung der Ehepartner sowie

Kinder, für wel-

che Familienbeihilfe bezogen wurde, oder bei
Fehlen solcher Berechtigter die Verlassen-
schaft. 

Weiters unterliegen die Beiträge einer Kapi-
talgarantie der BV-Kasse, sodass die Abferti-
gung nicht geringer als die eingezahlten Brut-
tobeiträge sein kann, auch wenn die BV-Kas-

se schlechter
wirtschaf-
ten sollte.
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Damit ist der Wirt-
schaftsbund einem
seiner wichtigsten
Ziele, dass Unterneh-
merinnen und Unter-
nehmer gegenüber
den unselbstständig
Beschäftigten nicht
weiter benachteiligt
werden, ein großes
Stück näher ge-
kommen.«
PRÄSIDENT CHRISTOPH LEITL

Eine heute 25-jährige Unternehmerin mit

einem monatlichen Durchschnittseinkom-

men von 2000 Euro erhält mit 65 Jah-

ren 58.944,15 Euro ausbezahlt. 

Beispiele zur
Selbständigen-
vorsorge

Wortgehalten!
Mehr soziale 
Sicherheit für 
Unternehmer.

COVER :: MEILENSTEIN :: SOZIALE SICHERHEIT

D er Wirtschaftsstandort braucht
bestens ausgebildeten Techni-
kernachwuchs. Die TechnikBox

– vom education highway entwickelt –
hilft, dass Kinder schon im Volksschulal-
ter ihr Interesse an Technik entdecken
und ausbauen können“, erklärt Wirt-
schaftslandesrat Viktor Sigl. Denn die Ein-
stellung zu diesem Thema wird vor allem
bei den 6 bis 10jährigen nachhaltig
geprägt. Die TechnikBox enthält über 100
Experimentiermöglichkeiten – in den
Bereichen Luft & Töne, Wasser & Chemie,
Feuer & Wärme, Strom & Magnetismus
und Mechanik –, und die dazu benötig-
ten Materialien und Unterrichtshilfen.
Die Lehrer haben so die Möglichkeit,
Technik und Naturwissenschaft im
Unterricht den Raum zu geben, den sie
brauchen.

So läuft das Sponsoring der Tech-
nikBoxen ab. Die Anschaffungskosten
einer TechnikBox betragen 1800 Euro.
Das Land OÖ. übernimmt mit Groß-
sponsoren 650 Euro, 250 Euro beträgt der

Schulanteil. „Es bleiben 900 Euro, die
von der Wirtschaft getragen werden sol-
len. Diesen Beitrag können sich – so wie
in Hartkirchen – bis zu fünf Unterneh-
men aufteilen. Somit beläuft sich das
Sponsoring auf 180 Euro“, so Sigl. Als
Gegenleistung wird das Logo des Spon-
sors auf der Frontseite der gesponserten
Koffer platziert und Öffentlichkeitsarbeit
betrieben.

Großer Aufholbedarf bei Mäd-
chen. „Gerade in Zeiten der Vollbe-
schäftigung fällt es immer schwerer,
geeignete Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter im Bereich Technik und Natur-
wissenschaft zu finden“, weiß LR und
WB-Landesobmann-Stv. Viktor Sigl.
Oberösterreich könne seine Position als
führendes Industrie-, Export- und Tech-
nologiebundesland weiter ausbauen,
wenn Kinder schon frühzeitig gefördert
und für Technik begeistert werden. Dies
gelte in besonderem Maße für Mädchen,
die sich noch „viel zu sehr an typischen
Frauenberufen orientieren.“                     

OBERÖSTERREICH
EXTRA
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Ich danke den fünf
Hartkirchner Unter-

nehmen Bremstal-
ler GesmbH&CoKG,
Elektrotechnik Gru-
ber, Häuserer Maximi-
lian Bauunternehmen
GmbH, Hans Artho-
fer Ges.m.b.H&Co.KG

und der Raiba Hartkirchen für das Spon-
soring der TechnikBox der Volksschule
Hartkirchen und hoffe, dass es uns gelingt,
bis zum Jahr 2008 an 100 Volksschulen
TechnikBoxen einzusetzen“, so LR Viktor
Sigl (Bild rechts). 
Detailinfos im Internet unter: 
www.technikbox.at.

Viktor Sigl: „100 
TechnikBoxen in
Oberösterreich bis 
zum Jahr 2008“

Präsentierten die neue TechnikBox:
Wirtschaftslandesrat Viktor Sigl mit WB-
Direktor BR Gottfried Kneifel, den Hart-
kirchner Schülern Theresa und Oliver, 
so wie im Bild links education highway-
Geschäftsführer Prof. Anton Knierzinger,
Andrea Arthofer, Unternehmerin und
WB-Obfrau Hartkirchen und Volksschul-
direktorin Edith Viehböck, die sich über
die erste TechnikBox für ihre Schüler
F O T O S :  L A N D  O Ö  /  O R T M A Y R

Frühförderung in der Technik:
Technikbox für Volksschüler

Um dem Fachkräftemangel langfristig entgegenwirken zu können, soll das Inter-
esse für Technik und technische Berufe bereits bei den Jüngsten geweckt wer-
den. Eine neuartige, pädagogisch ausgereifte TechnikBox kann nun an Oberöster-
reichs Volksschulen eingesetzt werden – mit tatkräftiger Hilfe der OÖ. Wirtschaft
und des Wirtschaftsbundes.

Fachkräfte dringend gesucht! 

FACHKRÄFTEMANGEL
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D er Koalitionszwist um zusätzli-
che Facharbeiter aus den neuen
EU-Ländern für das heurige Jahr

klingt noch in den Ohren: Von Jänner bis
März dauerte das Gezerre zwischen SPÖ
und ÖVP um betroffene Branchen und
Anzahl an zusätzlichen Arbeitskräften.
Schließlich einigte man sich in der Koali-
tion auf 800 zusätzliche Dreher, Fräser
und Schweißer für 2007. 

2008 Mehrbedarf in mehreren
Branchen. Sollen auch im kommenden
Jahr Facharbeiter aus den neuen EU-

Ländern nach Österreich kommen können,
dann muss Wirtschaftsminister Martin Bar-
tenstein (ÖVP) in den kommenden Wochen
eine neue Verordnung erlassen. Als Grund-
lage dafür erhebt das Arbeitsmarktservice
zur Zeit, in welchen Branchen wieviele
Facharbeiter fehlen werden. Dabei zeigt
sich, dass 2008 mehr als nur Dreher,
Fräser und Schweißer gebraucht werden. 

Mangel an Bau-Facharbeitern.
Das AMS weist darauf hin, dass der der-
zeitige Konjunkturaufschwung bau- und
industriegetrieben sei. Und genau das

seien auch jene Branchen, wo es einen
aktuellen Fachkräftemangel gebe. Ganz
konkret gehe es dabei um die sogenann-
ten Bau-Facharbeiterberufe wie Maurer,
Dachdecker oder Zimmerer. 

Auch andere Sparten betroffen.
Darüber hinaus wird sich der Fachar-
beiter-Mangel 2008 auf den gesamten
Metallbereich ausdehnen. Neben den
vielzitierten Drehern, Fräsern und
Schweißern werden auch Schlosser und
Spengler fehlen. Es zeigt sich zusätzlich
ein Fachkräftemangel im Bereich Elek-

Fachkräfte dringend gesucht!
Was wurde der Wirtschaftsbund nicht angefeindet, weil er auf den sich abzeich-
nenden Mangel an Fachkräften für die Wirtschaft hinwies. Seit einiger Zeit ist es
unbestritten, dass die heimischen Betriebe vor allem qualifiziertes Personal benöti-
gen, um ihren Aufträgen nachkommen zu können. Ab 2010/20015 wird es einen
allgemeinen Mangel an Arbeitskräften geben. Wirtschaftsbund-Generalsekretär
Karlheinz Kopf zeigt sich daher auch erleichtert, dass Österreichs Abschottung
gegen den freien Zugang zum Arbeitsmarkt nun vorzeitig 2009 ausläuft.

t W
ne
e 
elb
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ist Weg frei: 
e verbesserte 
Absicherung für 
bstständigen!

Schon im Dezember wird der
Nationalrat die Zukunftsvor-
sorge („Abfertigung Neu“) für 
alle Wirtschaftstreibende und 
die freiwillige Arbeitslosen-
versicherung für Selbststän-
dige beschließen. Der Wirt-
schaftsbund hat damit zwei
seiner wichtigsten Anliegen für
Österreichs Unternehmerinnen
und Unternehmer erfolgreich
umsetzen können.

B etrachtet man nur die Gruppe der Versi-
cherten in der Gewerblichen Krankenver-
sicherung, so betrifft die Selbstständi-

genvorsorge allein rund 320.000 Personen, die ab
1. Jänner 2008 1,53 Prozent ihrer Beitragsgrund-
lage zur Krankenversicherung für sich selbst in eine
Betriebliche Vorsorgekassen (BV-Kasse) einzahlen
werden. Die Beitragsgrundlage ist jedoch anders
als bei den Unselbstständigen mit der Höchstbei-
tragsgrundlage (53.760 Euro / Jahr, Wert 2007)
begrenzt.

Steuerliche Vorteile liegen auf der
Hand. Die steuerlichen Vorteile, welche diese Zu-
satzmöglichkeit zum Aufbau einer zweiten Pen-
sionssäule bietet, können sich sehen lassen. 

ZUKUNFTSVOR-
SORGE „ABFERTI-
GUNG NEU“

Endlich auch
für Gewerbe-
treibende!
Mit 1. Jänner 2008 werden die Kran-
kenversicherungsbeiträge für Arbeit-
nehmer und Gewerbetreibende/Bau-
ern/Beamte auf einen Beitragssatz von
7,65 Prozent angeglichen. Das bedeu-
tet eine Beitragssenkung bei den
Gewerbetreibenden um 1,45 Prozent.
Der daraus entstehende Spielraum wird
nun für eine Abfertigung für selbststän-
dig Erwerbstätige genutzt. Ein echter
Meilenstein am Weg zu mehr Gerech-
tigkeit und einer besseren Altersvor-
sorge für Unternehmerinnen und Unter-
nehmer.

t

o

t

-

-

D ie Zahl der Kleinstunter-
nehmen – insbesondere
der Unternehmer ohne

Mitarbeiter – steigt kontinuier-
lich, die Übergänge von der Un-
selbstständigkeit in die Selbst-
ständigkeit werden häufiger,
diesen Entwicklungen wird jetzt
Rechnung getragen“, so der
Generalsekretär des Wirtschaftsbundes Karl-
heinz Kopf. 

Dazu gehört auch, dass sie Arbeitslosengeld
erhalten, wenn sie ihre unternehmerische Tätig-
keit beenden müssen.

Für alle Unternehmer, die früher als Unselbst-
ständige arbeitslosenver-

sichert waren, können
bisher erworbene An-
sprüche – zeitlich
unbefristet – geltend
gemacht werden.

Durch die soge-
nannte unbefriste-
te Rahmenfrister-
streckung für
Selbstständige
sei das Modell
auch gerecht, da
Personen, die vor
ihrer Selbststän-
digkeit jahrelang in
die Arbeitslosen-

versicherung einge-
zahlt haben, ihre
bisher erworbenen
Ansprüche wahren
können.

Selbstversicherung auf freiwilliger
Basis. Selbstständige ohne Leistungsansprüche
aus der Arbeitslosenversicherung können sich
ab 1.Jänner 2009 auf freiwilliger Basis selbst
versichern. In einem Einführungszeitraum von drei
Jahren werden die Beiträge mit drei, vier und
fünf Prozent bis zur endgültigen Beitragshöhe
von sechs Prozent gestaffelt. Beitragsgrundlage
ist die Hälfte der Höchstbeitragsgrundlage von
derzeit 2240 Euro. Diejenigen, die nicht von der
Möglichkeit einer Arbeitslosenversicherung
Gebrauch machen wollen, können innerhalb
von sechs bzw. zwölf Monaten aus dem System
hinausoptieren.
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ÖVP-Parteiobmann
Finanzminister Wil-
helm Molterer: „Mit
unseren drei Säulen der
Altersvorsorge nehmen
wir in Europa eine Vor-
reiter- und Vorbildfunk-
tion ein. Bereits 2,3 Mil-
lionen Erwerbstätige
sind grundsätzlich be-
rechtigt, die ,Abferti-
gung Neu‘ in Anspruch
zu nehmen.“
F O T O :  W I R T S C H A F T S B U N D

Variante 1: Bei einem monat-

lichen Beitrag von 201,60 Euro wer-

den im Falle von Arbeitslosigkeit 

monatlich 1179,30 Euro 

ausbe-

zahlt. 

Variante 
2: Bei einem 

monatlichen Beitrag

von 134,40 Euro werden im Falle von 

Arbeitslosigkeit monatlich 855,90 Euro aus-

bezahlt. 

Variante 3: Bei einem monatlichen

Beitrag von 67,20 Euro werden im Falle von

Arbeitslosigkeit monatlich 544,20 Euro aus-

bezahlt.

Freiwillige Arbeits-
losenversicherung – 
3 Varianten

VERSICHERUNG BEI ARBEITSLOSIGKEIT 

Bald auch für Selbstständige
Für Selbständige wird ab 1. Jänner 2009 die Arbeitslosenversicherung   
auf freiwilliger Basis ermöglicht.

Die Zahl der Kleinst-
unternehmen – insbe-
sondere der Unterneh-
mer ohne Mitarbeiter –
steigt kontinuierlich,
die Übergänge von der
Unselbstständigkeit in
die Selbstständigkeit
werden häufiger. Die-
sen Entwicklungen
wird jetzt Rechnung
getragen.«
GENERALSEKRETÄR KARLHEINZ KOPF

Wirtschafts- und
Arbeitsminister
Martin Bartenstein:
„Ich möchte mich bei
Präsident Christoph
Leitl bedanken. Er ist
gewisser Maßen der
Vater der betrieblichen
Vorsorge für alle.“
F O T O :  W I R T S C H A F T S B U N D
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D ie oberöster-
reichischen

Unternehmerinnen
und Unternehmer
finanzieren einen
erheblichen Anteil
am sehr gut aus-
gebauten Sozial-
netz in unserem
Land. Nur optima-
le Standortbedin-
gungen, vernünf-
tige rechtliche
Rahmenbedingun-
gen und ein wirt-
schaftsfreundli-
ches Klima er-

möglichen es den Unternehmen, im harten
internationalen Wettbewerb erfolgreich zu
bestehen. Dies wiederum gilt als Vorausset-
zung dafür, dass die Betriebe ihren Beitrag
zur sozialen Sicherheit leisten können und so
der soziale Friede in unserem Land gewähr-
leistet ist. Die oberösterreichischen Betriebe
leisten Jahr für Jahr eine Menge für die Men-
schen in unserem Land:
• 410.000 Arbeitsplätze (Beschäftigungs-

rekord!), davon 26.700 Lehrplätze und
14.350 Beschäftigungsangebote für Men-
schen mit Handicaps.

• Leistungen aus der Krankenversicherung
wie zum Beispiel für ärztliche Hilfe und
Medikamente im Ausmaß von knapp 50
Prozent der Gesamtkosten.

• Leistungen aus der Pensionsversiche-
rung für 251.000 Dienstnehmer. Etwa
Alters- und Invaliditätspensionen im

Ausmaß von rund 55 Prozent der
Gesamtkosten.

• Leistungen aus der Arbeitslosenversi-
cherung für etwa 18.000 Arbeitslose
(Arbeitslosengeld, Notstandshilfe) im Aus-
maß von 50 Prozent der Gesamtkosten.

• Kinderbetreuungsgeld – 270 Millionen
Euro (436 Euro monatlich bis zum 3. Le-
bensjahr des Kindes) und Wochengeld
(acht Wochen vor und nach der Geburt).

• Schüler- und Lehrlingsfreifahrten so wie
Gratisschulbücher im Gesamtwert von
77 Millionen Euro.

• Familienbeihilfen im Ausmaß von 490 Mil-
lionen Euro.

• Kostenlose Unfallversicherung für
212.000 Schüler und Studenten in der
Höhe von 854.000 Euro so wie für 8000
Einsatzkräfte allein beim Roten Kreuz.

• Unfallheilbehandlung auf medizinisch
höchstem Niveau für die gesamte Bevöl-
kerung im neuen UKH (Kosten: 33,5 Mil-
lionen Euro).

• Dazu Investitionen für den Umweltschutz
in Oberösterreich (199 Millionen Euro)
oder auch die Fortzahlung des Entgelts
bei Krankheit oder Unfall des Dienstneh-
mers – immerhin pro Jahr 3,7 Millionen
Ausfallstage!

Präsident Dr. Trauner dazu: „Unsere ober-
österreichischen Unternehmerinnen und
Unternehmer leben also tagtäglich soziale
Verantwortung, wie dieser Auszug aus dem
Leistungskatalog der Wirtschaft zeigt. Der
Sozialstaat, wie wir ihn kennen und schätzen,
ist ohne die Leistungen der Wirtschaft gar
nicht denkbar!“

Dabei wagt Trauner bereits eine
optimistische Hochrechnung:
„Hält die Entwicklung an, können

wir mit 4500 Unternehmensgründungen
bis zum Jahresende 2007 rechnen!“

Handel hat die Nase vorne. Die
meisten Neugründungen bis 30. Sep-
tember 2007 entfallen auf die Sparte
Handel, wo 1251 neue Unternehmen
gezählt werden. Nahezu gleichauf liegt
die Sparte Gewerbe und Handwerk, die
mit 1230 Neugründungen im Land ob
der Enns aufwarten kann. Immerhin
bedeutet dies für das Gewerbe einen
Zuwachs von 6,9 Prozent.

Ähnlich überdurchschnittlich auch
das Wachstum in der Sparte Information
und Consulting: Plus 6,6 Prozent gegenü-
ber dem Vorjahr, 788 neue C&E-Betriebe!

Die Industrie verzeichnete bis zum
Herbst 34 Gründungen (2006: 24), die
Verkehrswirtschaft erhielt einen Zu-
wachs von 174 Unternehmen. Bei der
Sparte Tourismus und Freizeitwirtschaft
hingegen blieben die aktuellen Grün-
dungszahlen hinter den Vorjahreswer-
ten zurück: 295 Neugründungen bedeu-
ten einen Rückgang von 2,3 Prozent
gegenüber dem Vergleichszeitraum 2006.

Klarer Trend zu Einzelunterneh-
men. Auch die aktuelle „Gründerwelle
2007“ findet Kleinbetriebe im Vormarsch:
3171 der neuen Betriebe (84 Prozent)
wurden als Einzelunternehmen gegrün-
det. 59 Prozent dieser Betriebsgründun-
gen entfallen auf Männer – immerhin
schon 41 Prozent der Neugründungen
im laufenden Jahr wurden von Ober-
österreicherinnen bewerkstelligt!          

Präsident Trauners Sozialbilanz

Ungebrochener Trend
zur Selbstständigkeit

„Oberösterreich ist ein Land der Gründer und Unternehmer“, unterstreicht WKOÖ-
Präsident Dr. Rudolf Trauner die positive Entwicklung bei den Betriebsgründun-
gen während der ersten drei Jahresviertel: Mit 3772 neuen Unternehmen wurde
gegenüber 2006 sogar ein Plus von 5,3 Prozent erreicht.

Präsident 
Rudolf Trauner:
„Unternehmens-
gründungen 
halten an.“
F O T O :  W I R T S C H A F T S B U N D

Die Schotten dicht? 
VON WIRTSCHAFTSBUND-GENERALSEKRETÄR KARLHEINZ  KOPF

Ihrer eigenen Logik verpflichtet fordern manche Politiker oder Interes-
senvertreter wie die AK, dass die Frist bis zur endgültigen Öffnung des

heimischen Arbeitsmarktes auf das Jahr 2011 ausgedehnt werden sollte.
Mit der Abschottung gegen den Osten sollen Arbeitsplätze in Österreich
geschützt werden.

Hoher Bedarf – schwierig zu decken.

Abgesehen davon, dass es Österreich schwer
fallen dürfte der Europäischen Kommission die
Sinnhaftigkeit einer verlängerten Abschottung
klarzumachen, braucht die Österreichische
Wirtschaft insbesondere in Zeiten der Hoch-
konjunktur qualifizierte (!) neue Fachkräfte aus
Drittländern.  Der Bedarf wird vom Wifo in den
nächsten Jahren auf  ca. 50.000 geschätzt.

Diesen Bedarf auch nur annähernd zu decken
wird verdammt schwer werden. Denn wir soll-
ten uns nicht zu viel einbilden, was Österreichs
Attraktivität für Ost-Europäische Arbeitskräfte
betrifft. In einem EU-Ranking nimmt unser Land
bloß den 7. Rang ein, viel lieber gehen etwa
polnische Fachkräfte nach England, Irland oder
Deutschland. 

Nein, hier soll keiner undifferenzierten, schran-
kenlosen Zuwanderung das Wort geredet wer-
den. Zuwanderung soll natürlich primär da
erfolgen, wo Zuwanderer benötigt werden. Der

Autor bildet sich auch nicht ein, dass der Fachkräftebedarf ausschließ-
lich mit Zuwanderung lösbar ist. Selbstverständlich etwa müssen ver-
stärkt Mädchen und Frauen motiviert werden in diese nachgefragten
Berufe einzusteigen. Und selbstverständlich müssen wir auch versu-
chen, heute Niedrigqualifizierte zu Facharbeitern auszubilden.

Es ist aber eine Tatsache, dass Betriebe – und ganz besonders mittel-
ständische Unternehmen – Aufträge jetzt nicht annehmen können, weil
ihnen jetzt das entsprechende Personal zur Auftragserledigung fehlt.
Das ist mittelfristig nicht „nur“ ein Problem von einigen Unternehmen,
sondern wirkt sich auf das Wirtschaftswachstum insgesamt negativ aus.

Abschlussbemerkung: Der Zusammenhang zwischen Wirtschafts-
wachstum, Arbeitsplatzsicherheit und Wohlstandszugewinn sollte jedem
Verantwortung tragenden bekannt sein. Unabhängig seiner politischen
Ausrichtung.  
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troinstallationsberufe; aber auch in der
Holzindustrie – wie etwa der klassische
Bautischler. 

Deutlich größeres Kontingent
notwendig. Heuer galt die Facharbei-
ter-Verordnung für 800 zusätzliche
Arbeitskräfte aus den neuen EU-Län-
dern. Es ist anzunehmen, dass aufgrund
des gestiegenen Fachkräftebedarfs und
auch der Ausweitung auf andere Berufe
voraussichtlich ein deutlich größeres
Kontingent als das bisherige erlassen
werden muss. 

Gute sind schwer zu bekom-
men. Karlheinz Kopf ist sich klar, dass
es immer schwieriger wird auch tatsäch-
lich qualifizierte Leute aus dem Ausland
nach Österreich zu holen. „Auch die Län-
der des ehemaligen Ostblocks haben der-
zeit einen Konjunkturaufschwung und
leiden unter einem Fachkräftemangel.
Außerdem hat sich Österreich in der letz-
ten Zeit ja nicht gerade besonders einla-
dend verhalten durch seine strikte Ab-
schottungspolitik gegen Osteuropa.“

Karlheinz Kopf:
„Fachkräfteman-
gel ist eine Wachs-
tumsbremse, da-
her müssen wir
Facharbeiter aus-
bilden und nach
Österreich ein-
laden“ 
F O T O :  W I R T S C H A F T S B U N D
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Raiffeisen Real Treuhand
Immobilienfolder

Neue Impulse auf der Wieden.
I N FORMATIONSBROSC H Ü RE

Geschichte, Hintergründe, Fakten und 

Pläne zum neuen Wohnbauprojekt auf dem 

ehemaligen Areal der Klavierfabrik Bösendorfer 

in der Graf-Starhemberg-Gasse 14.

Fragen & Antworten.

Graf-Starhemberg-Gasse 14

Wie viele Wohnungen wird das Haus haben?

 In dem neuen Haus werden 87 Wohnungen entstehen, die fast alle einen privaten Freizugang (Garten,  

Terrasse, Balkon oder Loggia) haben.

Wann ist Baubeginn?

 Der Baubeginn ist ab Spätsommer 2013 geplant. 

Warum wurde die alte Bösendorfer-Fabrik abgerissen?

 Das von Bösendorfer gemietete Areal wurde nach der Übersiedelung der traditionsreichen Klaviermanu-

faktur nach Wiener Neustadt im Jahr 2010 nicht mehr genutzt. Das Gebäude stand in der Folge zwei Jahre 

lang leer und wies daher auch entsprechende Schäden auf. Eine Sanierung der gesamten Immobilie und 

damit auch des ehemaligen Bösendorfer-Konzertsaals wäre unter diesen Umständen weder für die Firma 

Bösendorfer noch für andere Investoren wirtschaftlich machbar gewesen.

War das Bösendorfer-Gebäude denkmalgeschützt?

 Nach Stilllegung der Fabrik im Jahr 2010 wurde der Straßentrakt des Gebäudes unter Schutz gestellt.  

2011 wurde diese Unterschutzstellung aber bereits wieder aufgehoben. Dies geschah auf Antrag der  

damaligen Eigentümer. Auch das Denkmalamt hat sich der Meinung angeschlossen, dass es sich bei der 

Bösendorfer-Fabrik zwar um einen weltbekannten Namen, jedoch nicht um eine besonders schützenswerte 

Bausubstanz handelt.

Wie sieht die Neubepflanzung aus?

 Neben einer entsprechenden Erstbepflanzung wird an der Straßenfassade in den Bereichen der Stiegenhäu-

ser eine Vertikalbegrünung realisiert. Im Zuge der Erstbepflanzung sind mehrere neue Bäume vorgesehen, 

voraussichtlich Felsenbirne oder Zierkirsche. Genaue Details werden noch gemeinsam mit Gartenplanern 

und im Zuge eines Baumschutzbescheides geklärt.

Wie realistisch ist die Umsetzung des Bauvorhabens?

 Die Pläne sind bei den zuständigen Behörden eingereicht. Dabei wurden selbstverständlich alle  

Bestimmungen des Flächenwidmungsplans als auch die baupolizeilichen Anforderungen eingehalten.  

Somit kann das Bauprojekt aus Sicht des Bauträgers jederzeit realisiert werden. Eine rasche Umsetzung  

des Bauvorhabens vermindert zudem die Belastungen des Viertels durch eine staubige Baulücke.

Entspricht das Wohnbauprojekt den gesetzlichen Anforderungen?

 Das Bauvorhaben entspricht natürlich auch den behördlich vorgeschriebenen Rahmenbedingungen  

sowie Bauklassenbestimmungen. Bei ihren Bauprojekten stellt die Real Treuhand die Lebensqualität in den 

Vordergrund. Daher wurde auch bei diesem Vorhaben im Rahmen des Architekturwettbewerbs ein ver- 

hältnismäßig „luftiges Baukonzept“ ausgewählt. 

Wie hoch wird das neue Wohnhaus werden?

 Auf der Straßenseite der Graf-Starhemberg-Gasse 14 wird das Gebäude eine Traufenhöhe von 16 Metern 

aufweisen. Die Gebäude auf der Hofseite, die an die Liegenschaften der Schaumburggasse 11 – 15 angren-

zen, haben eine Traufenhöhe von 9 Metern. Damit wird das neue Wohnhaus nur um einige Meter höher 

werden als das ehemalige, alte Gebäude. Jedenfalls wird das Objekt niedriger sein als alle angrenzenden 

Gebäude und sich somit schön in die Umgebungsbebauung einfügen.

Warum werden 87 Autostellplätze errichtet?

 Laut Wiener Garagengesetz besteht die Verpflichtung zur Errichtung dieser Stellplätze.

Wird es einen Ombudsmann geben?

 Es wurde eine Kontaktstelle eingerichtet, wo alle Fragen von Nachbarn und Anrainern entgegengenommen 

und individuell beantwortet werden. Den Kontakt finden Sie auf der Rückseite dieses Informationsfolders.

Der Wohnbau in der Graf-Starhemberg-Gasse 14 besteht aus einem Straßentrakt mit 

fünf Hauptgeschoßen (Bauklassenhöhe 16 m), einem Dachgeschoß und einem Galerie- 

geschoß sowie aus einem Hoftrakt mit drei Geschoßen (Bauklassenhöhe 9 m) und  

einem Dachgeschoß. In den Höfen und auf den Dächern werden insgesamt 530 m2  

gestalteter Frei- und Grünraum inklusive einem Kleinkinderbereich geschaffen. Fast alle 

Wohnungen verfügen zusätzlich über einen Balkon, eine Loggia oder einen Garten bzw. 

eine Terrasse. 

Alle 87 Wohneinheiten sind barrierefrei gestaltet. Die Anlage verfügt  

über gemeinschaftliche Kinderwägen- und Fahrradräume sowie eine 

Waschküche und einen Gemeinschaftsraum. Durch die sehr unter-

schiedlichen Wohnungsgrößen und Grundrisstypen wird hier ein Mehr-

generationenwohnen ermöglicht, das Jungfamilien, Singles und älteren 

Menschen gleichermaßen Platz bietet und für alle ein angenehmes,  

ruhiges Wohnumfeld schafft. 

2013 Spätsommer
frühester Baubeginn

20 – 24  Monate 
Bauzeit

Energiekennzahlen 
(Heizwärmebedarf / 
Angaben in kWh/m2.a)

87
Wohneinheiten barrierefrei

530 m2
Freiraumanlage

9
Baumneupflanzungen

geplant
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St
ra

ß
en

tr
ak

t

H
of

tr
ak

t

Die im Jahr 1828 von Ignaz Bösendorfer gegründete Klaviermanufaktur  

Bösendorfer siedelte ihre Produktion im Jahre 1870 in das bereits bestehen-

de Gebäude in der Graf-Starhemberg-Gasse 14 an und adaptierte in den  

beiden Folgejahren das Haus für ihre Zwecke. Neben dieser Produktions- 

stätte unterhielt Bösendorfer im Palais Liechtenstein, in der Herrengasse 6, 

das Büro und das Verkaufslokal. Aus der ehemaligen Reitschule entstand 

dort 1872 ein Konzertsaal, der wegen seiner Akustik berühmt gewordene 

Bösendorfer-Saal. Eine Tafel erinnert noch heute daran. 1913 kam das Ende dieses ersten Bösen-

dorfer-Saales, er musste einem neuen Bauprojekt weichen. 

70 Jahre später – im Jahre 1983 – wurde in der Graf-Starhemberg-Gasse 14 der neue Bösendorfer- 

Saal errichtet. 1972 war die Hauptproduktion in ein größeres Gebäude nach Wiener Neustadt 

verlegt worden. Im März 2010 siedelte Bösendorfer – nach langen Überlegungen – endgültig aus 

den gemieteten Räumlichkeiten in der Graf-Starhemberg-Gasse ab und verlegte seine Büros nach  

Wiener Neustadt, wo auch ein komplett neues Klavier-Auswahlzentrum errichtet wurde. 

Mit der Abwanderung aus dem 4. Bezirk war auch das Ende des Bösendorfer-Saales Nr. 2 ge-

kommen, der fast 27 Jahre das Kulturleben des Bezirks und Wiens zweifellos bereichert hat. Eine  

Fortsetzung des Bösendorfer Konzertlebens konnte dank einer Kooperation mit dem Mozart-

haus-Vienna in der Domgasse 5, wo W. A. Mozart gelebt und komponiert hat, gefunden werden. 

Das ganze Haus wurde für das Mozartjahr 2006 komplett 

renoviert. Der Konzertsaal dort heißt seit Oktober 2010 

Bösendorfer-Saal und darin steht auch wieder ein wunder-

schöner Flügel aus unserem Hause. Der Bösendorfer-Stadt-

salon im Musikvereinsgebäude ist geblieben.

Die Zusammenlegung von Produktion und Vertrieb war 

für Bösendorfer eine Notwendigkeit und auch sehr erfolg-

reich, wodurch aber das Gebäude in der Graf-Starhem-

berg-Gasse zwangsläufig nicht mehr benötigt wurde. Jetzt 

entsteht auf diesem geschichtsträchtigen Boden neuer 

Wohnraum, und uns freut, dass der Bauherr darauf Bezug 

zu nehmen trachtet. So bleibt ein wichtiger Teil der Musik-

geschichte Wiens in Erinnerung. 

Veränderungen sind Teil des Lebens. Was sich jedoch nie-

mals ändern wird, ist der Mythos des vielleicht besten, auf 

jeden Fall aber am schönsten klingenden Flügels der Welt!

Brian Kemble

Geschäftsführer
L. BÖSENDORFER KLAVIERFABRIK

Bösendorfer. 
Ein Mythos im Wandel der Zeit.

Der neue Bösen-
dorfer-Saal im 
Mozarthaus 
Vienna in der
Domgasse im
1. Bezirk.

An der Nordseite des Straßentraktes befindet 

sich direkt zur benachbarten Schule eine große, 

auch aus der Ferne sichtbare Feuermauer. Bis auf 

die wenigen fixverglasten Fenster ist die Mauer 

schlicht gehalten. Darum ist es dem Bauträger 

ein Anliegen, die massive und relativ geschlos-

sene Wand, die das markante und den öffent- 

lichen Raum prägende Ende der Bebauung in  

der Graf-Starhemberg-Gasse 14 darstellt, zu ge-

stalten. 

Aus diesem Grund befindet sich die Real Treu-

hand derzeit im Gespräch mit Künstlern und 

Kunstinstitutionen um ein „Kunst im öffent-

lichen Raum“- Projekt zu realisieren. Es ist der 

Wunsch des Bauträgers, dass sich die Entwürfe 

künstlerisch mit der österreichischen Klavier- 

manufaktur Bösendorfer auseinandersetzen, 

deren ehemaliges Fabrikgelände auf diese Art 

ebenfalls in Erinnerung gehalten und gewürdigt 

werden soll. 

Finanziert wird das „Kunst im öffentlichen 

Raum“- Projekt zur Gänze vom Bauträger. Die 

Umsetzung des Kunstwerkes wird im Zuge der 

Baufertigstellung erfolgen.

Kunst im öffentlichen Raum. Eine kulturelle 
Bereicherung des Hauses  und seiner Umgebung.

Die Entwürfe für die Nordfassade sollen sich künstlerisch mit der 

österreichischen Klaviermanufaktur Bösendorfer auseinandersetzen. 
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Auch für unser Unternehmen, ein Ordenskrankenhaus, 

haben Strategien für ein gemeinsames zukünftiges 

Denken und Handeln grundlegende Bedeutung:

  

Unsere Vision – die Zukunft des Krankenhauses.
Wir bieten unseren Patienten Medizin mit höchster 

Qualität und Seele. Wir sind ein fachlich und finanzi-

ell attraktiver Arbeitgeber mit außergewöhnlichen Ent-

wicklungsperspektiven. Dadurch tragen wir das Kran-

kenhaus und die Prinzipien eines christlich geführten 

Unternehmens sicher in die Zukunft.

Unsere Erfolgspotenziale.
Wir sind ein starker Partner für die Stadt Wien und die 

Wiener Bevölkerung mit lokaler und regionaler Bedeu-

tung sowie nationalen und internationalen Akzenten. Wir 

setzen Schwerpunkte und Spezialisierungen in medi- 

zinisch und demographisch wachsenden Bereichen, in 

Abstimmung mit anderen Gesundheitseinrichtungen. 

Außerdem gehen wir Kooperationen zum Nutzen un-

serer Patienten ein. Kurze, effektive Entscheidungswege  

und ein ausgezeichnetes Personalrecruiting führen zu 

höchster Fach-, Management- und Sozialkompetenz. 

Integrierte Versorgung schafft Vertrauen.
Eine enge Vernetzung aller Unternehmen der Vinzenz 

Gruppe ist der erste Schritt zu integrierter Versorgung. 

Mit Kooperationspartnern im Pflege- und Rehabilita-

tionsbereich sichern wir eine kontinuierliche Weiterbe-

treuung unter definierten Qualitätsstandards. Die starke 

Bindung des Arztes und des Patienten an unser Kranken- 

haus ermöglicht einen optimalen Behandlungsprozess 

und eine effiziente Nutzung bestehender Ressourcen.

Unser Leistungsspektrum.
Wir bieten hochkarätige Standardversorgung mit Spit-

zenmedizin in den Fachschwerpunkten Anästhesie, 

Orthopädie, Innere Medizin und Allgemeinchirurgie.

5.912
Operationen

88,0 %
Auslastung

30.804.056
LKF *)-Punkte (Kernpunkte)

Kennzahlen 
 2011 2012

Bettenführende Abteilungen, Departments 4 4

Institute (Primariate) 2 2

Institute (keine Primariate) 1 1

LKF *)-Punkte (Kernpunkte) 28.707.809 30.804.056

Pflegetage 58.465 62.068

Betten systemisiert 169 169

Betten aufgestellt (per 31.12.) 154 155

Stationäre Patienten: Aufnahmen inkl. Verlegungen 11.660 12.292

Belagstage 46.826 49.760

Auslastung in % 87,9 88,0

Ambulante Patienten 16.168 18.939

Operationen 5.317 5.912

Personal

Mitarbeiter per 31.12. (Kopf kostenstellengenau zum Stichtag) 364 386

Korr. Beschäftigte Gesamtjahr 319,9 333,0

11
sonst. Personal

73
Ärzte

2
Akademiker

136
Diplom-
personal

45
MTD

42
Verwaltungs-

personal

30
Betriebspersonal

47
SHD,

Pflegehelfer

Gesamt:
386

Mitarbeiter des Herz-Jesu Krankenhauses Stationäre Patienten          Ambulante Patienten

2008

8.272
7.257

2009

11.117

9.285

2010

13.407

10.944

2011

16.168

11.660

2012

18.939

12.292

*)  Das Das System der Leistungsorientierten Krankenanstaltenfinanzierung (LKF) wurde von österreichischen Experten für die Abrechnung der stationären Spitalskosten entwickelt und ist seit  
1997 im Einsatz. Diese Finanzierung orientiert sich an den medizinisch erbrachten Leistungen, also an der Behandlung an sich. Die sogenannten LKF-Punkte dienen als Grundlage der  
Abrechnung. Für jede erbrachte Leistung im medizinischen Bereich wird eine festgelegte Anzahl an LKF-Punkten vergeben.

Der Schwerpunkt der Abteilung liegt auf der Gelenks-

chirurgie. Neben den Spezialisierungen auf Hand- und 

Fußchirurgie sowie Künstlichen Gelenksersatz von Knie 

und Hüfte wird arthroskopischen Operationen ein hoher  

Stellenwert eingeräumt. Bei der Behandlung rheuma-

tologischer Erkrankungen wird mit der Abteilung für 

Innere Medizin zusammengearbeitet. Durch seine um-

fassende Gelenkschirurgie hat das Orthopädie-Team 

bereits überregionale Bedeutung erlangt.

Zentrum für Hand- und Fußchirurgie.
Das Angebot umfasst die kompetente Abklärung aller 

orthopädischen Probleme an Hand und Fuß. Mögliche 

operative Verfahren stellen sowohl gelenkserhaltende 

Maßnahmen mit intensiver Verwendung arthrosko-

pischer Techniken, Gelenksstabilisierungen als auch 

endoprothetische Gelenksersatzoperationen irreversi-

bel geschädigter Gelenke dar.

Zentrum für Künstlichen Gelenksersatz.
Ein Team erfahrener orthopädischer Chirurgen führt die  

Operationen durch und wählt dabei für jeden Patienten 

die passende Behandlungsmethode. Die Experten set- 

zen auf etablierte Methoden und auf modernste Tech-

niken, wie minimal-invasive Operationsverfahren, Com-

puternavigation und geschlechterspezifische Implantate.

Rasch wieder fit durch IF.
Orthopäden arbeiten bei der Intensivierten Frührehabili- 

tation (IF) mit Anästhesisten, Ergo- und Physiotherapeu-

ten zusammen. Durch die Erstellung eines individuellen 

Behandlungskonzeptes werden eine raschere Mobilität, 

schnellere Schmerzfreiheit und frühestmögliche Selbst-

ständigkeit erreicht.

Ambulante Leistungen.
Neben der allgemeinen orthopädischen Ambulanz wer-

den Spezialambulanzen für Hand- und Fußchirurgie, 

Künstlichen Gelenksersatz und Schulter- und Sport- 

orthopädie sowie die interdisziplinäre Rheumaambulanz  

angeboten.

Unser medizinisches Angebot.
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Die Abteilung bietet neben einer umfangreichen internis-

tischen Grundversorgung die Schwerpunkte Rheuma- 

tologie und Schlafmedizin sowie ein Department für  

Akutgeriatrie/Remobilisation & orthopädische Reha-

bilitation an. Fachärzte, Pflegepersonen und weitere 

Berufsgruppen veranstalten jährlich Symposien mit 

hochkarätigen Vortragenden zu den Themen Diabetes, 

Rheuma und Schlafmedizin und nehmen regelmäßig 

an Informationsmessen für die Öffentlichkeit teil.

Zentrum für Schlafmedizin.
In Wiens größtem Schlaflabor, von einer unabhängigen 

Kommission mit der Bestnote ausgezeichnet, werden 

schlafstörende Ereignisse diagnostiziert und indivi-

duelle Therapien erstellt. Hier arbeitet das Team aus 

Lungenfachärzten, biomedizinischen Analytikern und 

medizinisch-technischen Fachkräften eng mit nieder-

gelassenen Internisten, HNO- und Lungenfachärzten 

sowie Allgemeinmedizinern zusammen. 

Interdisziplinäres Zentrum für Rheumatologie.
Das Zentrum ermöglicht durch die Zusammenarbeit er- 

fahrener, rheumatologisch ausgebildeter Internisten 

und Orthopäden sowie Ergo- und Physiotherapeuten 

umfassende Diagnosen und individuelle Therapiekon-

zepte. Patienten mit entzündlichen, rheumatischen 

Erkrankungen, Bindegewebs- und Autoimmunerkran-

kungen sowie arthrotischen Erkrankungen werden hier 

bestens versorgt.

Drei Stationen – drei Spezialisierungen.
Auf der Internen I werden Patienten mit Herz-Kreislauf-, 

Lungen- und Stoffwechselerkrankungen behandelt. Die 

Interne II ist auf Diagnose und Therapie von Erkran-

kungen des rheumatischen Formenkreises und des 

Knochenapparates spezialisiert. Auf der Station AG/R  

& orthopädische Rehabilitation werden Patienten be-

treut, denen nach schwerer internistischer Erkrankung 

oder Operation die Pflegebedürftigkeit droht. Die in-

tensive, reaktivierende Pflege zielt auf die Rückführung 

zur Selbstständigkeit ab.

Abteilung für Innere MedizinAbteilung für Orthopädie und orthopädische Chirurgie

Unsere Verwaltung.
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Das Herz-Jesu Krankenhaus ist seit 2007 ein Mitglied 

der Vinzenz Gruppe. Damit wurde der Grundstein für 

eine starke Partnerschaft gelegt, in der gemeinsam 

Qualität in Medizin, Pflege und Management stetig 

weiterentwickelt wird. Besonders in der Krankenhaus-

Verwaltung spielt die Integrierung in die Vinzenz 

Gruppe eine wichtige Rolle, da viele der Verwal-

tungsbereiche zentral geführt und gesteuert werden.

Das oberste Gremium des Herz-Jesu Krankenhauses ist 

der Vorstand. Dieser besteht aus dem Geschäftsführer/ 

Verwaltungsdirektor, dem Ärztlichen Direktor und der 

Pflegedirektorin. Sie führen kollegial die Agenden des 

Krankenhauses.

Der Geschäftsführer leitet die Geschäfte des Kranken-

hauses. Er trägt die Letztverantwortung für den opera-

tiven und strategischen Erfolg des Krankenhauses, für 

die Qualität der Infrastruktur sowie für das Personal.

Stabsstellen der Geschäftsführung.
Das Medizincontrolling unterstützt die medizinischen 

und administrativen Bereiche durch Analyse und Dar-

stellung der verfügbaren Daten, mit dem Ziel den je-

weiligen Führungspersonen eine optimale Steuerung 

ihrer Bereiche zu ermöglichen. Die Aufrechterhaltung 

und Verbesserung der medizinischen, fachlichen und 

menschlichen Qualität bildet den Hauptbereich des 

Qualitätsmanagements. Beim Patientenmanagement  
geht es um die Koordination und Optimierung der Auf-

nahmestrukturen und -prozesse. An der Rezeption 

werden Patienten empfangen und entlassen; auch die 

Telefonvermittlung wird von hier aus durchgeführt. Die 

medizinischen Sekretariate kümmern sich um Orga-

nisation, Planung und Verwaltung der einzelnen Ab-

teilungen. Dazu gehören Terminvergabe, Korrespon-

denzen und die medizinische Dokumentation.

Die zentrale Aufgabe der Stabsstelle Controlling be-

steht darin, die zielbezogene, erfolgsorientierte Steue-

rung des Krankenhauses durch die Schaffung von 

Transparenz wahrzunehmen.

Hauptaufgabe des Bereiches Marketing & Kommuni-
kation ist die Kommunikation in schriftlicher, bildhafter 

und persönlicher Form nach außen (als Sprachrohr) 

und innen (als Serviceeinrichtung).

Die Stabsstelle Personalmanagement/Personalent-
wicklung unterstützt die Führungskräfte bei der Ent-

wicklung des Teams, Förderung einzelner Mitarbeiter 

(durch interne und externe Fortbildungen), bei der Su-

che und Auswahl neuer Mitarbeiter und hilft in schwie-

rigen Gesprächssituationen.

Verwaltungsdirektion.
In der Abteilung Materialwirtschaft/Einkauf liegt die 

Hauptaufgabe in der Versorgung der Abteilungen des 

Hauses mit den benötigten Waren, insbesondere mit 

Medikamenten. Dabei wird eng mit dem Zentralbereich 

Einkauf der Vinzenz Gruppe zusammengearbeitet. 

Die Küche bereitet Speisen und Getränke frisch zu. Von 

hier aus werden Patienten und Mitarbeiter kulinarisch 

versorgt. Ebenfalls fallen die Planung der Menüs und 

die Bestellung der Rohwaren in den Bereich der Küche.  

Die Haustechnik liegt in der Hand der Firma SANTE-

SIS GmbH, einem Unternehmen der Vinzenz Gruppe. 

In diesen Bereich fallen Technik, Logistik und Instand-

haltung der Krankenhausgebäude.

Die zentrale Aufgabe der Wäscherei ist es, in Zusam-

menarbeit mit der Fa. Regina dafür zu sorgen, dass im-

mer ausreichend und saubere Wäsche sowohl für den  

Patienten als auch für den Dienstnehmer in Form der 

Dienstwäsche vorhanden ist. Dabei wird auch auf per-

sönliche Bedürfnisse, wie Allergien, eingegangen.

Der Zentralbereich Rechnungswesen gliedert sich 

in die Buchhaltung, wo Eingangs- und Ausgangs- 

rechnungen der Finanzbuchhaltung sowie Jahresab-

schlüsse und -prüfungen durchgeführt werden, sowie 

in die Patientenabrechnung, in der die Rechnungs-

abwicklung zwischen Krankenhaus und Zusatzversi-

cherung sowie die Honorarnoten der Ärzte bearbeitet 

werden. 

Der Zentralbereich IT gliedert sich ebenfalls in zwei 

Teile: zum einen in Betrieb und Support der bestehen-

den Systeme und zum anderen in Strategie und Ent-

wicklung neuer IT-Projekte.

Unsere christliche Tradition.
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Der Dienst an den Mitmenschen 
wird von der Liebe getragen.
Christliche Tradition und Wertehaltung sind 

oberstes Gebot im Herz-Jesu Krankenhaus.  

Die Geschichte unseres Hauses ist eng mit der 

Ordenskongregation der Dienerinnen des hei-

ligsten Herzens Jesu verbunden. Die Schwes-

tern folgen seit der Gründung des Ordens im 

Jahr 1866 in Paris durch den Priester Abbé Victor  

Braun dem Grundgedanken: „In Liebe dienen“. 

Sie kümmerten sich damals ausschließlich um 

arbeitsuchende deutschsprachige Mädchen, 

um arme und kranke Menschen sowie um ver-

wahrloste Kinder. Bis heute prägt die christ-

liche Wertehaltung unseren medizinischen All-

tag und zwischenmenschlichen Umgang.

Antwort auf die „Not der Zeit“.
Der Orden umfasst heute 87 Schwestern, 

aufgeteilt auf Niederlassungen in Österreich, 

Deutschland, Polen und Tschechien. Seit 2003 

bildet er mit Frankreich und England die Föde-

ration „VICTOR BRAUN“ – im Dienste des Her-

zens Jesu. Der Dienst an den Mitmenschen hat 

oberste Priorität. Mit Liebe und Hingabe küm-

mern sie sich um Kranke, spenden den Bedürf-

tigen Trost, pflegen Menschen mit Behinderung  

und Betagte, betreuen Kinder im Kindergarten, im Hort,  

in der Pfarre und in der Schule beim Religionsunterricht. 

Die Tradition des 19. Jahrhunderts 
als Auftrag für das neue Jahrtausend.
1873 kamen die ersten 13 Schwestern nach Wien.  

1890 wurde das heutige Mutterhaus mit Klos-

ter und 1893 die Handarbeits-Schule mit Kinder- 

garten im 3. Bezirk errichtet. Im Laufe der Jahr-

zehnte entstand neben dem Kloster eine Kinderta-

gesheimstätte mit Kindergarten und Hort. Nach dem  

Zweiten Weltkrieg wurde aus dem Lazarett ein mo-

dernes Ordenskrankenhaus, welches 2007 in die 

Vinzenz Gruppe integriert wurde. 1995 gründete die 

Kongregation der Barmherzigen Schwestern vom  

hl. Vinzenz von Paul die St. Vinzenz Holding, die seit  

1. April 2004 als Vinzenz Gruppe firmiert.

Die St. Vinzenz Stiftung.
Aufgrund der immer geringer werdenden Zahl der 

Ordensschwestern hat die Kongregation einen Weg 

gesucht, um die gemeinnützigen Gesundheitseinrich-

tungen der Vinzenz Gruppe sowohl nachhaltig als 

auch unabhängig von der weiteren Entwicklung abzu-

sichern. So gründeten die Barmherzigen Schwestern 

2010 die „Sankt Vinzenz gemeinnützige Privatstiftung 

der Barmherzigen Schwestern“, die sie als Eigentümer 

der Vinzenz Gruppe ablöst.

Verankerung der christlichen Werte.
Die Stiftungsgründung sichert in den Gesundheitsein-

richtungen der Vinzenz Gruppe die Verankerung der 

christlichen Werte. Der Auftrag lautet: „Im Sinne des 

heiligen Vinzenz wird die Liebe Christi in unserem  

Handeln Wirklichkeit.“
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Semperit AG Holding
Jubiläumsbuch

Schön, dass Sie neugie-
rig reinschauen, obwohl 
hier ja eigentlich noch 
gar kein richtiger Text 
steht. Schön, dass Sie 
neugierig reinschauen, 
obwohl.

Ich denke, das Wörtchen will uns ja obwohl hier ja eigentlich noch gar 
kein richtiger Text steht, sondern nur der sogenannte Blindtext. Der 
aber soll Ihnen diesmal mehr Spassmachen als das „Eiriseididum“ oder 
das „Kisuaheli omryx nomryx“ oder dieses „Iamquantominoris constat 
haec felicitas accessio!“ oder „In general, bodytypes.
 Measured in the typographical point size“. Dieser Blindtext 
will Ihnen nämlich dreierlei sagen: Erstens will er den Texter 
entschuldigen – tut uns leid, aber es war einfach unmöglich, 
das Ding gestern nacht noch exakt auf Länge runterschrei-
ben. Das Briefing, Sie wissen schon. Schwieriges Thema. 
Und zweitens – na ja …

Und drittens, hiermal kurz eine Hervorhebung.
Ich denke, das Wörtchen will uns ja auch nur warnen und da-
rauf hinweisen, dass viel zu oft nach dem Motto „Augen zu und 
durch“ verfahren wird bei der verantwortungsvollen Aufgabe, Grau-
wert zu verteilen. Ja sapperlot, sagen Sie jetzt vielleicht (wenn der Lay-
outer den Text bis hierhin aus formalen Gründen noch nicht abgeschnit-
ten hat), man soll doch in einem Layout nur sehen können, wie das 
Schriftbild überhaupt aussieht: Welche Schrift haben wir denn, in wel-
cher Grösse, wie sind die Buchstabenabstände und so weiter (form fol-
lows function?). 
 Trotzdem: Vielleicht ist ja die aktuelle, zeitgeistige und allgemeine 
Missachtung interessanter, unterhaltsamer und ausschweifender denn, 
in welcher Grösse, wie sind die Buchstabenabstände und so weiter 
(form follows function?). aben wir denn, in welcher Grösse, wie sind die 
Buchstabenabstände und so

Schön, dass Sie neugierig 
reinschauen, obwohl hier 
ja eigentlich noch gar kein 
richtiger Text steht. Schön, 
dass Sie neugieri.

Schön, dass Sie neugierig reinschauen, 
obwohl hier ja eigentlich noch gar kein 
richtiger Text steht. Schön, dass Sie 
neugierig reinschauen, obwohl.
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Schön, dass Sie neugierig reinschauen, 
obwohl hier ja eigentlich noch gar kein rich-
tiger Text steht. Schön, dass Sie neugierig 
reinschauen, obwohl.

Schön, dass Sie neugierig reinschauen, 
obwohl hier ja eigentlich noch gar kein rich-
tiger Text steht. Schön, dass Sie neugierig 
reinschauen, obwohl.

2000 – 20131824 – 1840 2014
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1890 – 1910 1910 – 1940 1960 – 20001940 – 1960
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Ich denke, das Wörtchen will uns ja obwohl hier ja eigentlich noch gar 
kein richtiger Text steht, sondern nur der sogenannte Blindtext. Der 
aber soll Ihnen diesmal mehr Spassmachen als das „Eiriseididum“ oder 
das „Kisuaheli omryx nomryx“ oder dieses „Iamquantominoris constat 
haec felicitas accessio!“ oder „In general, bodytypes.

Und drittens, hiermal kurz eine Hervorhebung.
Ich denke, das Wörtchen will uns ja auch nur warnen und darauf hin-
weisen, dass viel zu oft nach dem Motto „Augen zu und durch“ verfah-
ren wird bei der verantwortungsvollen Aufgabe, Grauwert zu verteilen. 
Ja sapperlot, sagen Sie jetzt vielleicht (wenn der Layouter den Text bis 
hierhin aus formalen Gründen noch nicht abgeschnitten hat), man soll 
doch in einem Layout nur sehen können, wie das Schriftbild überhaupt 
aussieht: Welche Schrift haben wir denn, in welcher Grösse, wie sind 
die Buchstabenabstände und so weiter (form follows function?). aben 
wir denn, in welcher Grösse, wie sind die Buchstabenabstände und so

Ich denke, das Wörtchen will uns ja obwohl hier ja eigentlich noch gar 
kein richtiger Text steht, sondern nur der sogenannte Blindtext. Der 
aber soll Ihnen diesmal mehr Spassmachen als das „Eiriseididum“ oder 
das „Kisuaheli omryx nomryx“ oder dieses „Iamquantominoris constat 
haec felicitas accessio!“ oder „In general, bodytypes.
 Measured in the typographical point size“. Dieser Blindtext will Ih-
nen nämlich dreierlei sagen: Erstens will er den Texter entschuldigen – 
tut uns leid, aber es war einfach unmöglich, das Ding gestern nacht 
noch exakt auf Länge runterschreiben. Das Briefing, Sie wissen schon. 
Schwieriges Thema. Und zweitens – na ja …

Und drittens, hiermal kurz eine Hervorhebung.
Ich denke, das Wörtchen will uns ja auch nur warnen und darauf hin-
weisen, dass viel zu oft nach dem Motto „Augen zu und durch“ verfah-
ren wird bei der verantwortungsvollen Aufgabe, Grauwert zu verteilen. 
Ja sapperlot, sagen Sie jetzt vielleicht (wenn der Layouter den Text bis 
hierhin aus formalen Gründen noch nicht abgeschnitten hat), man soll 
doch in einem Layout nur sehen können, wie das Schriftbild überhaupt 
aussieht: Welche Schrift haben wir denn, in welcher Grösse, wie sind 
die Buchstabenabstände und so weiter (form follows function?). 
 Trotzdem: Vielleicht ist ja die aktuelle, zeitgeistige und allgemeine 
Missachtung interessanter, unterhaltsamer und ausschweifender.

Schön, dass Sie neugierig reinschauen, 
obwohl hier ja eigentlich noch gar kein 
richtiger Text steht. Schön, dass Sie 
neugierig reinschauen, obwohl.

LOREM IPSUM ET 
DOLOR SIT AMET 
CUM LAUDET EX
CAVE WO XER-
XES WOHNT.

Dipl.-BW Thomas Fahnemann
Vorstandsvorsitzender ( CEO)

Hier ja eigentlich noch gar kein richtiger Text steht, sondern nur der soge-

nannte Blindtext.  
 Measured in the typographical point size“. Dieser Blindtext will Ih-

nen nämlich dreierlei sagen: Erstens will er den Texter entschuldi-
gen – tut uns leid, aber es war einfach unmöglich.

Ja eigentlich noch gar kein richtiger Text steht, sondern nur der sogenann-

te Blindtext. Der aber soll Ihnen diesmal mehr Spassmachen als das „Eiri-

seididum“ oder das „Kisuaheli omryx nomryx“ oder dieses „Iamquanto-

minoris constat haec felicitas accessio!“ oder „In general, bodytypes.

 Dieser Blindtext will Ihnen nämlich dreierlei sagen: Erstens will er 
den Texter entschuldigen – tut uns leid, aber es war einfach unmög-
lich, das Ding gestern nacht noch exakt auf Länge runterschreiben. 
Das Briefing, Sie wissen schon. Schwieriges Thema. Und zweitensIch 
denke, das Wörtchen will uns ja auch nur warnen.

Der aber soll Ihnen diesmal mehr Spassmachen als das „Eiriseididum“ oder 

das „Kisuaheli omryx nomryx“ oder dieses „Iamquantominoris constat 

haec felicitas accessio!“ oder „In general, bodytypes.

 Measured in the typographical point size“. Dieser Blindtext will Ih-
nen nämlich dreierlei sagen: Erstens will er den Texter entschuldi-
gen – tut uns leid, aber es war einfach unmöglich, das Ding gestern 
nacht noch exakt auf Länge runterschreiben. Das Briefing, Sie wis-
sen schon. Schwieriges Thema. Und zweitensIch denke, das Wört-
chen will uns ja auch nur warnen.

Hier ja eigentlich noch gar kein richtiger Text steht, sondern nur der soge-

nannte Blindtext.  
 Measured in the typographical point size“. Dieser Blindtext will Ih-

nen nämlich dreierlei sagen: Erstens will er den Texter entschuldi-
gen – tut uns leid, aber es war einfach unmöglich.

Ja eigentlich noch gar kein richtiger Text steht, sondern nur der sogenann-

te Blindtext. Der aber soll Ihnen diesmal mehr Spassmachen als das „Eiri-

seididum“ oder das „Kisuaheli omryx nomryx“ oder dieses „Iamquanto-

minoris constat haec felicitas accessio!“ oder „In general, bodytypes.

 Dieser Blindtext will Ihnen nämlich dreierlei sagen: Erstens will er 
den Texter entschuldigen – tut uns leid, aber es war einfach unmög-
lich, das Ding gestern nacht noch exakt auf Länge runterschreiben. 
Das Briefing, Sie wissen schon. Schwieriges Thema. Und zweitensIch 
denke, das Wörtchen will uns ja auch nur warnen.

Der aber soll Ihnen diesmal mehr Spassmachen als das „Eiriseididum“ oder 

das „Kisuaheli omryx nomryx“ oder dieses „Iamquantominoris constat 

haec felicitas accessio!“ oder „In general, bodytypes.

 Measured in the typographical point size“. Dieser Blindtext will Ih-
nen nämlich dreierlei sagen: Erstens will er den Texter.
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LOREM IPSUM ET DOLOR SIT AMET

SEMPERIT: Obwohl hier ja eigentlich noch gar kein richtiger Text steht, 

sondern nur der sogenannte Blindtext. Der aber soll Ihnen diesmal mehr 

Spassmachen als das „Eiriseididum“ oder das „Kisuaheli omryx nomryx“ 

oder dieses „Iamquantominoris constat haec felicitas accessio!“ oder „In 

general, bodytypes.

 Thomas Fahnemann: Measured in the typographical point size“. 
Dieser Blindtext will Ihnen nämlich dreierlei sagen: Erstens will er 
den Texter entschuldigen – tut uns leid, aber es war einfach unmög-
lich, das Ding gestern nacht noch exakt auf Länge runterschreiben. 
Das Briefing, Sie wissen schon.

Obwohl hier ja eigentlich noch gar kein richtiger Text steht, sondern nur 

der sogenannte Blindtext.  
 Measured in the typographical point size“. Dieser Blindtext will Ih-

nen nämlich dreierlei sagen: Erstens will er den Texter entschuldi-
gen – tut uns leid, aber es war einfach unmöglich.

Obwohl hier ja eigentlich noch gar kein richtiger Text steht, sondern nur 

der sogenannte Blindtext.  
 Measured in the typographical point size“. Dieser Blindtext will Ih-

nen nämlich dreierlei sagen: Erstens will er den Texter entschuldi-
gen – tut uns leid, aber es war einfach unmöglich.

Der aber soll Ihnen diesmal mehr Spassmachen als das „Eiriseididum“ oder 

das „Kisuaheli omryx nomryx“ oder dieses „Iamquantominoris constat 

haec felicitas accessio!“ oder „In general, bodytypes.

  Measured in the typographical point size“. Dieser Blindtext will Ih-
nen nämlich dreierlei sagen: Erstens will.

LOREM IPSUM ET 
DOLOR SIT AMET 
CUM LAUDET EX
CAVE WO XER-
XES WOHNT.

Dipl.-BW Thomas Fahnemann
Vorstandsvorsitzender ( CEO)

SCHÖN, DASS SIE NEUGIERIG REINSCHAUEN, obwohl hier ja eigentlich noch 
gar kein richtiger Text steht, sondern nur der sogenannte Blindtext. Der 
aber soll Ihnen diesmal mehr Spassmachen als das „Eiriseididum“ oder 
das „Kisuaheli omryx nomryx“ oder dieses „Iamquantominoris constat 
haec felicitas accessio!“ oder „In general, bodytypes.
 Measured in the typographical point size“. Dieser Blindtext will Ih-
nen nämlich dreierlei sagen: Erstens will er den Texter entschuldigen – 
tut uns leid, aber es war einfach unmöglich, das Ding gestern nacht 
noch exakt auf Länge runterschreiben. Das Briefing, Sie wissen schon. 
Schwieriges Thema. Und zweitens – na ja …
 Ich denke, das Wörtchen will uns ja auch nur warnen und darauf 
hinweisen, dass viel zu oft nach dem Motto „Augen zu und durch“ ver-
fahren wird bei der verantwortungsvollen Aufgabe, Grauwert zu vertei-
len. Ja sapperlot, sagen Sie jetzt vielleicht (wenn der Layouter den Text 
bis hierhin aus formalen Gründen noch nicht abgeschnitten hat), man 
soll doch in einem Layout nur sehen können, wie das Schriftbild über-
haupt aussieht: Welche Schrift haben wir denn, in welcher Grösse, wie 
sind die Buchstabenabstände und so weiter (form follows function?). 
 Trotzdem: Vielleicht ist ja die aktuelle, zeitgeistige und allge-
meine Missachtung interessanter, unterhaltsamer und ausschweifender 
Betrachtungen genau darin zu suchen, dass sie präsentiert wird erstmal 
in Form von Blindtext, also Blödsinnstext. (Siehe oben.) Und wie sollen 
Sie, der geneigte Kunde, denn ahnen, wie spannend das später sein 
könnte. Stellen Sie sich mal vor, hier würde gar nix 
 Stehen. Ich denke, das Wörtchen will uns ja auch nur warnen und 
darauf hinweisen, dass viel zu oft nach dem Motto „Augen zu und durch“ 
verfahren wird bei der verantwortungsvollen Aufgabe, Grauwert zu 
verteilen. Ja sapperlot, sagen Sie jetzt vielleicht (wenn der Layouter den 
Text bis hierhin aus formalen Gründen noch nicht abgeschnitten hat), 
man soll doch in einem Layout nur sehen können, wie das Schriftbild 
überhaupt aussieht: Welche Schrift haben wir denn, in welcher Grösse, 
wie sind die Buchstabenabstände und so weiter.
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Schön, dass Sie neugierig reinschauen, 
obwohl hier ja eigentlich noch gar kein 
richtiger Text steht, sondern nur der so-
genannte Blindtext. Der aber soll Ihnen 
diesmal mehr Spassmachen als das „Ei-

riseididum“ oder das „Kisuaheli omryx 
nomryx“ oder dieses „Iamquantominoris 
constat haec felicitas accessio!“ oder „In 
general, bodytypes are measured in the 
typographical point size“. 

LOREM IPSUM ET DOLOR SIT AMET
CUM LAUDET EX CAVE XERXES

SCHÖN, DASS SIE NEUGIERIG REINSCHAUEN, obwohl hier ja eigentlich noch 
gar kein richtiger Text steht, sondern nur der sogenannte Blindtext. Der 
aber soll Ihnen diesmal mehr Spassmachen als das „Eiriseididum“ oder 
das „Kisuaheli omryx nomryx“ oder dieses „Iamquantominoris constat 
haec felicitas accessio!“ oder „In general, bodytypes.
 Measured in the typographical point size“. Dieser Blindtext will Ih-
nen nämlich dreierlei sagen: Erstens will er den Texter entschuldigen – 
tut uns leid, aber es war einfach unmöglich, das Ding gestern nacht 
noch exakt auf Länge runterschreiben. Das Briefing, Sie wissen schon. 
Schwieriges Thema. Und zweitens – na ja …

Und drittens, hiermal kurz eine Hervorhebung.
Ich denke, das Wörtchen will uns ja auch nur warnen und darauf hin-
weisen, dass viel zu oft nach dem Motto „Augen zu und durch“ verfah-
ren wird bei der verantwortungsvollen Aufgabe, Grauwert zu verteilen. 
Ja sapperlot, sagen Sie jetzt vielleicht (wenn der Layouter den Text bis 
hierhin aus formalen Gründen noch nicht abgeschnitten hat), man soll 
doch in einem Layout nur sehen können, wie das Schriftbild überhaupt 
aussieht: Welche Schrift haben wir denn, in welcher Grösse, wie sind 
die Buchstabenabstände und so weiter (form follows function?). 
 Trotzdem: Vielleicht ist ja die aktuelle, zeitgeistige und allge-
meine Missachtung interessanter, unterhaltsamer und ausschweifender 
Betrachtungen genau darin zu suchen, dass sie präsentiert wird erstmal 
in Form von Blindtext, also Blödsinnstext. (Siehe oben.) Und wie sollen 
Sie, der geneigte Kunde, denn ahnen, wie spannend das später sein 
könnte. Stellen Sie sich mal vor, hier würde gar nix 
 Stehen. Ich denke, das Wörtchen will uns ja auch nur warnen und 
darauf hinweisen, dass viel zu oft nach dem Motto „Augen zu und durch“ 
verfahren wird bei der verantwortungsvollen Aufgabe, Grauwert zu 
verteilen. Ja sapperlot, sagen Sie jetzt vielleicht (wenn der Layouter den 
Text bis hierhin aus formalen Gründen noch nicht abgeschnitten hat), 
man soll doch in einem Layout nur sehen können, wie das Schriftbild 
überhaupt aussieht: Welche Schrift haben wir denn, in welcher Grösse, 
wie sind die Buchstabenabstände und so weiter.
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LOREM IPSUM 
ET DOLOR SIT 
AMET CUM 
LAUDET.
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Nationalparks Austria

ICH BIN HEADLINE.
Schön, dass Sie neugierig
reinschauen, obwohl hier ja
eigentlich noch gar kein rich-
tiger Text steht.

lebensraum

Natur erhalten.
Lebensräume gestalten.
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ICH BIN AUCH HEADLINE.
Welche Schrift haben wir
denn, in welcher Grösse?

ICH BIN HEADLINE.
Schön, dass Sie neugierig
reinschauen, obwohl hier ja
eigentlich noch gar kein 
richtiger Text steht.

Natur erhalten. Lebensräume gestalten.
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Natur erhalten, Lebensräume gestalten.
Schön, dass Sie neugierig reinschauen, obwohl hier ja eigentlich noch gar kein rich-
tiger Text steht, sondern nur der sogenannte Blindtext. Der aber soll Ihnen diesmal-
mehr Spassmachen als das „Eiriseididum“ oder das „Kisuaheli omryx nomryx“ oder 
dieses „Iamquantominoris constat haec felicitas accessio!“ oder „In general, bodyty-
pes are measured in the typographical point size“.Dieser Blindtext will Ihnen nämlich 
dreierlei sagen: Erstens will er den Texter entschuldigen – tut uns leid, aber es war 
einfach unmöglich, das Ding gestern Nacht noch exakt auf Länge runterzuschreiben.
Das Briefing, Sie wissen schon. Schwieriges Thema. Und die Freundin ist krank, und 
der Freund wollte unbedingt in diesen neuen Film. Also sorry. Ja, und zweitens ha-
ben wir Sie bis hierhin zum Lesen gebracht und wollen damit belegen, dass nicht alle 
Marktforscher und Kaffeesatzleser recht haben, die sagen, dass unser armer Freund 
Otto Normalverbraucher und seine hässliche Schwester Lieschen Müller maximal Null 
Komma gar kein Interesse haben für Texte.

AKTUELLES

NATIONALPARKS IN
ÖSTERREICH

DATEN UND FAKTEN
 ›KARTE
  GESCHICHTE
  PROJEKTE

NATURSCHUTZ

FORSCHUNG

TOURISMUS UND
NATURERLEBNIS

VERANSTALTUNGEN 

Nationalpark
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Nationalpark
Hohe Tauern

Nationalpark
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Nationalpark
Neusiedler See – Seewinkel

Nationalpark
Thayatal

Nationalpark
Donau-Auen



C O R P O R AT E  D E S I G N

Zahnarztpraxis DDr. Johanna Leiss

Fachärztin für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde
Franz-Hochedlinger-Gasse 4 / 2 / 4 / 12 | 1020 Wien

Telefon: (01) 33 26 329
E-Mail: praxis@zahnarzt-leiss.at
www.zahnarzt-leiss.at

Alle Kassen

Fachärztin für 
Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde
Franz-Hochedlinger-Gasse 4 / 2 / 4 / 12 
1020 Wien

Telefon: (01) 33 26 329
E-Mail: praxis@zahnarzt-leiss.at
www.zahnarzt-leiss.at

Alle Kassen

Donaukanal

Obere Donaustraße

Förstergasse

Schreygasse

Unte
re

 A
ugar

te
nst

ra
ße

31

Sch
otte

nrin
g

Franz-Josefs-Kai

Schiffamtsg.

Franz-Hochedlinger-Gasse

Her
m

in
en

g.

Schottenring

Schottenring
(Ausgang 

Herminengasse)

Zahnarztpraxis
DDr. Johanna Leiss
Fachärztin für Zahn-, Mund- und 
Kieferheilkunde
Franz-Hochedlinger-Gasse 4 / 2 / 4 / 12
(Stiege 2 / 4. Stock)
1020 Wien

Telefon: (01) 33 26 329
E-Mail: praxis@zahnarzt-leiss.at
www.zahnarzt-leiss.at

Ordinationszeiten:
Mo 10.00 – 19.00 Uhr
Di, Do 08.00 – 16.00 Uhr
Mi 08.00 – 12.00 Uhr
sowie nach telefonischer Vereinbarung
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Mo 10.00 – 19.00 Uhr
Di, Do 08.00 – 16.00 Uhr
Mi 08.00 – 12.00 Uhr
sowie nach telefonischer Vereinbarung
oder per E-Mail

Donaukanal

Obere Donaustraße

Schreygasse
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G R A F I K  D E S I G N

forum mozartplatz
Direct Mailing

Mehr Raum –
mehr Möglichkeiten

www.forum-mozartplatz.at
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Mehr Raum –
mehr Möglichkeiten

D E R  V E R E I N  F O R U M  M O Z A R T -

P L A T Z ,  R A U M  F Ü R  W I R T S C H A F T

U N D  K U L T U R thematisiert die Beziehungen
zwischen kreativen Unternehmern und unter-
nehmerischen Künstlern. Es werden Diskus-
sionsveranstaltungen und Ausstellungen orga-
nisiert und Möglichkeiten zum Vernetzen der
Bereiche Wirtschaft und Kultur geboten. Seit
März 2004 leiten Anja Hasenlechner als Ob-
frau und Birgit Scheidle als Geschäftsführerin
den Verein, der auf Initiative des Österreichi-
schen Wirtschaftsbundes gegründet wurde. 

Das forum wird für Seminare, Diskussionsver-
anstaltungen, Pressekonferenzen, Mode-
schauen, Weinverkostungen, Mitarbeiterschu-
lungen, Produktpräsentationen etc. genutzt.

Mehr Raum – mehr Möglichkeiten

Das Gebäude

M O D E R N E S  D E S I G N . Das forum mozart-
platz befindet sich im Erdgeschoß eines
außergewöhnlich schönen, renovierten Wiener
Palais. Die alte Fassade und die modern
gestalteten Räume finden im forum eine sym-
pathische Symbiose.

Das Erd-, und Untergeschoß und die Cafeteria
wurden im Herbst 2001 eröffnet und begeis-
tern seither durch die besondere Architektur
und die zentrale Lage die Besucher. 

Die moderne Architektur schafft eine
Atmosphäre von hoher Qualität und Eleganz.
Durch die großen Glastüren zum Mozartplatz
wirkt der Saal und die Cafeteria hell und
freundlich. 
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Mehr Raum – mehr Möglichkeiten

Die Räume

D E R  G R O S S E  S A A L  D E S  F O R U M S  –

D A S  E R D G E S C H O S S  – kann durch eine
bewegliche Wand zum Seminarraum umgestal-
tet werden. In Stuhlreihen sitzend haben 80
Personen Platz. Die Längsseite des Raumes
öffnet sich durch Glasnischen zum Mozart-
platz. Der Raum ist vollkommen verdunkelbar.

Über eine Glasstiege betritt der Besucher die
modern ausgestattete Cafeteria: zwei Kühl-
schränke, ein Herd, ein Geschirrspüler, Wasch-
becken, Stauräume. Die Garderobe ist flexibel
und im gesamten forum – je nach Bedarf – auf-
zustellen. 

Das Untergeschoß eignet sich besonders für
Ausstellungen oder Stehempfänge. Erdge-
schoß und Untergeschoß können getrennt
gemietet werden.

Mehr Raum – mehr Möglichkeiten

Das Leistungspaket

• Raummiete
• Energiekosten (Beleuchtung, Belüftung,

Klimatisierung)
• Standardbeleuchtung
• Beistellung des vorhandenen Mobiliars:

80 Stühle, Seminartische, Standardpodium
• Tonanlage für Sprache und Musik: sechs

Funkmikros inkl. Verstärker- und Misch-
anlage

• Mobiles Rednerpult
• Flipcharts
• Internetzugang
• Beamer mit Leinwand
• Hängevorrichtung für Exponate
• Operative Personalbetriebskosten (gemein-

same Überprüfung der Technik, techni-
sche Beratung, Schließdienst)

• Reinigungskosten (außer bei extremer
Verschmutzung)

Mehr Raum – mehr Möglichkeiten

So finden Sie zu uns

D A S  F O R U M  M O Z A R T P L A T Z

liegt im Zentrum Wiens, nahe dem
Karlsplatz und ist mit öffentlichen
Verkehrsmitteln optimal zu erreichen: 
U-Bahnlinie U1, Station Taubstum-
mengasse, Straßenbahnlinien 62
und 65 sowie Badner Bahn, Station
Paulanergasse.

Sollten Sie mit dem PKW anreisen,
finden Sie in unmittelbarer Nähe zum
forum Parkmöglichkeiten in der
„Rainergarage“, Floragasse.



G R A F I K  D E S I G N

Neugestaltung Albertinaplatz & Neuer Markt
Direct Mailing

NEUGESTALTUNG. 

Albertinaplatz & Neuer Markt
Informationen
zur Anrainerbefragung
6. – 17.  März 2012

ALBERTINAPLATZ NEU – SCHLUSS MIT DEM VERKEHRSCHAOS!

ALT. NEU.

ALT.

NEU.

In den vergangenen Jahren hat sich die Albertina 
zu einem der meistbesuchten Touristenmagneten 
der Stadt entwickelt. Zählungen ergaben, dass zu 
den belebtesten Tageszeiten stündlich rund 1.000 
Fußgänger die derzeit stark befahrene Kreuzung 

am Albertinaplatz und Helmut-Zilk-Platz über-
queren. Parkende Reisebusse, parkplatzsuchende 
Autos, Taxis und Fiaker sorgen derzeit für eine be-
drohliche und luftbelastende Verkehrssituation. 
Für Fußgänger wird durch die Verbreiterung der 

Gehsteige mehr Bewegungsraum geschaffen. Für 
Reisebusse wird die Zufahrt und das Parken am 
Platz nicht mehr gestattet sein. Radfahrer finden 
sichere, durchgehende und möglichst kreuzungs-
freie Radwege vor. 

NEUER GLANZ FÜR DONNERBRUNNEN UND NEUER MARKT.

Durch die Neugestaltung wird der Neue Markt 
zu seiner historischen Bedeutung zurückgeführt 
und Wien bekommt einen der wohl schönsten 
Plätze der Stadt zurück. Der Neue Markt wird 
nach Fertigstellung ein autofreier (nur Zu- und 

Durchfahrt wird ermöglicht sein) Lebensraum 
zum Durchatmen. Schanigärten, öffentliche Bän-
ke und die Begrünung im nördlichen Platzbereich 
werden zum Verweilen einladen. Das Zentrum 
des Neuen Marktes, der Providentiabrunnen von 

Georg Raphael Donner, wird während der Bauzeit 
restauriert. Der von parkenden Autos befreite 
Brunnen wird in neuem Glanz erstrahlen und die 
Kapuzinergruft mit einem großzügigen Zugangs- 
bereich wird sich noch beeindruckender darstellen.
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Ein würdiger Rahmen für 
den außergewöhnlichen 

Donnerbrunnen.

Schanigärten mit Sonnen-
schutz am Neuen Markt.

Zwei großwüchsige und Schatten 
spendende Bäume bilden den grünen 
Abschluss des Neuen Marktes.

In den Platz 
integrierte Fahrspur.

Einfahrt 
zur Parkgarage 
Neuer Markt.Vergrößerung des 

Platzbereiches und 
Verbreiterung der 

Fußgängerübergänge 
und Gehsteige am 

Albertinaplatz.

Die Ausfahrt der Tiefgarage 
Neuer Markt entlässt die 
Autofahrer am Albertinaplatz 
direkt in das höherrangige 
Verkehrsnetz (Ring).

FÜR WEITERE 
INFORMATIONEN 
UND ANTWORTEN AUF 
IHRE INDIVIDUELLEN 
FRAGEN:

www.albertinaplatz-neuermarkt.at

Mobiler Bürgerdienst
Am 7. März und 14. März, jeweils von 16 – 19 Uhr informiert 
ein Experten-Team am Albertinaplatz über das Projekt.

Ausstellung im Alten Rathaus
Von 6. März bis 13. März findet im Wappensaal der Bezirks-
vorstehung, Wipplingerstraße 8, 1. Stock, Montag – Freitag in 
der Zeit von 12 – 18 Uhr und Samstags von 9 – 12 Uhr eine  
öffentliche Ausstellung zum Projekt der geplanten Neuge-
staltung »Albertinaplatz und Neuer Markt“ statt. Zwischen 
12 und 14 Uhr steht im Rahmen der Ausstellung ein Experte 
für Erläuterungen und Fragen zur Verfügung.

Verkehrsberuhigung 
in den Seitengassen.

EINE PARKGARAGE FÜR 
DEN AUTOFREIEN NEUEN MARKT.
Die heute am Neuen Markt parkenden Autos wer-
den in der unter dem Platz liegenden Tiefgarage 
untergebracht, die circa 350 Stellplätze umfassen 
wird. Die Anrainer werden bei der Vergabe von 
Dauerstellplätzen bevorzugt und es werden in 
der Garage auch vergünstigte Anrainerparkplät-
ze erhältlich sein. Die Einschränkungen durch die 
Bautätigkeit für die Tiefgarage, die rund 2,5 Jah-
re umfassen wird, fallen von Bereich zu Bereich 
unterschiedlich aus – durchgehend beansprucht 
wird nur ein kleiner Teil in der Mitte des Platzes. 
Die Bereiche außerhalb des viergeschoßigen Tief-
garagenkörpers werden bereits nach einer deut-
lich kürzeren Zeit wieder zur Verfügung stehen.
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Zilk-Platz

Bereinigung der Verkehrs-
führung und Optimierung 
der Fahrbahnflächen.

Befreiung des Vor-
platzes der Albertina 

von parkenden und die 
freie Sicht störenden 

Fahrzeugen.
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Weinkellerei Burgenland
Imagekampagne



G R A F I K  D E S I G N

Europolis Park Logistics Solutions
Inseratenserie

Europolis Park 
BUDAPEST M1

Europolis Park 
BŁONIE   

Europolis Park 
POLAND CENTRAL

Europolis Park 
BUDAPEST AEROZONE

Europolis Park 
BUCHAREST

Europolis Park 
BUDAPEST M1

Europolis Park 
BŁONIE   

Europolis Park 
POLAND CENTRAL

Europolis Park 
BUDAPEST AEROZONE

Europolis Park 
BUCHAREST



G R A F I K  D E S I G N  /  S T R AT E G I E

OMV Aktiengesellschaft
Inseratenkampagne

MORE POWER  AND 
LESS FUEL CONSUMPTION?

INDEED!

MAXIMUM PERFORMANCE  

AND LESS EMISSION?

INDEED!



G R A F I K  D E S I G N

Vereinigung 
Österreichischer Wirtschaftstreuhänder
Einladung

Herzlich willkommen zur 
35. Seefelder Fachtagung 2013 
Donnerstag 3. Oktober – Freitag 4. Oktober 2013 | Kongresszentrum Seefeld

Unsere Top-Referenten:
> Mag. Dr. Stefan Bendlinger, StB
> Dr. Andrei Bodis, BMF 
> Mag. Dr. Clemens Endfellner LL.M., WP/StB
> Univ.-Prof. MMag. Dr. Klaus Hirschler, Universität Wien
> Mag. Dr. Jürgen Reiner LL.M., WP/StB
> Präsident Dr. Roland Rief, WP/StB
> MR Prof. Dr. Christoph Ritz, BMF
> Mag. Christoph Schlager, BMF
> Univ.-Prof. Dr. Alexander Schopper, Universität Innsbruck 
> Senatspräsident Univ.-Prof. Dr. Nikolaus Zorn, VwGH

Wir bieten Ihnen thematisch einen Streifzug durch aktuelle Gesetzesänderungen und neue Entwicklungen in der
Praxis, wichtige Schwerpunktthemen werden angesprochen und Ihr Wissen auf den neuesten Stand gebracht. 
Wir halten Sie auf dem Laufenden! 

Wir freuen uns auf ein Wiedersehen mit Ihnen bei der 35. Seefelder Fachtagung!

Ihre VWT Vereinigung Österreichischer Wirtschaftstreuhänder GmbH

08.30 – 09.00 Uhr Ausgabe der Tagungsunterlagen

09.00 – 09.20 Uhr Kongresseröffnung durch

 ING. MAG. WERNER FRIESSER, BÜRGERMEISTER SEEFELD

 MAG. ANDREAS KAPFERER LL.M., LANDESOBMANN VWT TIROL

09.20 – 11.00 Uhr UNIV.-PROF. MMAG. DR. KLAUS HIRSCHLER, STB

 UNIVERSITÄT WIEN

 Umgründungen und Immo-EST

  • Einbringung

   > Einbringung von Grundstücken

    – Auswirkungen von Einlagen 

    – Auswirkungen von Wechsel der Gewinn-

     ermittlungsart

    – Auswirkung von Vorumgründungen

   > Zurückbehalten von Grundstücken

    – Entnahmebesteuerung und weitere Rechtsfolgen

  • Umwandlung

   > Auswirkung von Vorumgründungen

   > Wechsel der Gewinnermittlung

   > Einlage ins (Sonder)Betriebsvermögen

  • Zusammenschluss

   > Vorsorge gegen endgültige Verschiebung 

    stiller Reserven

11.00 – 11.30 Uhr Pause

11.30 – 12.30 Uhr UNIV.-PROF. DR. ALEXANDER SCHOPPER

 LEOPOLD FRANZENS UNIVERSITÄT INNSBRUCK 

 GmbH Neu 

 • Überblick über die Entstehung des GesRÄG 2013

 • Absenkung des Mindeststammkapitals auf € 10.000 

  und sonstige Gründungserleichterungen

   > Auswirkungen auf Neugründungen

   > Gestaltungsmöglichkeiten für bestehende 

    Gesellschaften

   > URG-Kennzahlen, Insolvenztatbestände und 

    gesellschaftsrechtliche Krisentatbestände

   > Steuerliche Themen iZm Mindeststammkapital und  

   Mindeststeuer, Reduktion der Gründungskosten

    Weitere Änderungen 

    – Einberufung der Generalversammlung bei 

     Erreichen von URG-Kennzahlen

    – Insolvenzantragspflicht des Mehrheits-

     gesellschafters 

Programm
Donnerstag, 3. Oktober 2013

12.30 – 14.00 Uhr Pause

14.00 – 15.30 Uhr MAG. DR. STEFAN BENDLINGER, STB

 Aktuelles aus dem internationalen Steuerrecht für 

 die Beratungspraxis 

  • Neues zur Auslegung des Betriebsstättenbegriffs

  • Bedrohungspotential: Die Vertreterbetriebsstätte

  • Neues zur Betriebsstätten-Ergebnisermittlung

  • Vermeidung von in- und ausländischen Quellensteuern

  • Steuerfragen rund um die Arbeitskräfteüberlassung

  • Die unendliche Geschichte: 

   Der Arbeitgeberbegriff im DBA-Recht

  • Eine Welt ohne Grenzen: 

   Informationsaustausch und Amtshilfe

15.30 – 16.00 Uhr Pause

16.00 – 16.30 Uhr HERBERT SCHMARL

 TIROLINVEST KAPITALANLAGEGESELLSCHAFT

 Europas Wirtschaft – 

 Lage, Ausblick, Auswirkungen auf die Geldanlage

16.30 – 18.00 Uhr MR PROF. DR. CHRISTOPH RITZ, BMF

 BAO und Rechtsmittelverfahren

 Die neue Finanzgerichtsbarkeit ab 2014

  • Verfassungsrechtliche Vorgaben

  • Bescheidbeschwerden (z.B. Frist)

  • Beschwerdevorentscheidungen 

  • Erkenntnisse und Beschlüsse der Verwaltungsgerichte

  • Maßnahmenbeschwerden

  • Säumnisbeschwerden

19.30 Uhr Cocktailempfang der Gemeinde Seefeld 

20.00 Uhr Einladung VWT und Erste Bank zum Abendessen

Kongressleitung

Dkfm. Dr. Rolf Kapferer, WP/StB, Innsbruck

Mag. Andreas Kapferer LL.M., WP/StB, Innsbruck

Mag. Dr. Clemens Endfellner LL.M., WP/StB, Innsbruck

Tagungsorganisation

Helga Kreuz-Albrecht

Kärntner Straße 8, 1010 Wien

Tel.: 01 / 512 20 69, Fax: 01 / 512 20 69 – 20

E-Mail: vwt@vwt.at

Ehrenschutz

Günther Platter, Landeshauptmann Tirol

Ing. Mag. Werner Frießer, Bürgermeister Seefeld

Tagungsort

OLYMPIA Sport & Kongresszentrum

6100 Seefeld in Tirol

Tagungsgebühr

Tagungskarte EUR 380,00 zzgl. 20% MWSt. 
   

Tagungskarte  EUR 320,00 zzgl. 20% MWSt. 

VWT Mitglied  
   

Tagungskarte  EUR 250,00 zzgl. 20% MWSt.

Berufsanwärter und  

Kanzleimitarbeiter   
   

Tageskarte EUR 200,00 zzgl. 20% MWSt. 
   

inkl. Seminarunterlagen und Pausenerfrischung

Diese Veranstaltung ist anrechenbar auf die Fortbildungsverpflichtung lt.  

§ 3 Abs. 5 WT-ARL.

Rahmenprogramm

Die Teilnahme am Rahmenprogramm durch Kongressteilnehmer setzt eine ent-

sprechende Anmeldung im Kongressbüro voraus. Diese kann nur bei Vorliegen 

einer Tagungs- bzw. Tageskarte des Kongressteilnehmers für den jeweiligen 

Veranstaltungstag vorgenommen werden. 

Impressum

VWT

Vereinigung Österreichischer Wirtschaftstreuhänder GmbH

Kärntner Straße 8, 1010 Wien

www.vwt.at

vwt@vwt.at

Hotelbuchung Tagungshotel

Hotel Klosterbräu*****

6100 Seefeld

Tel:  05212 / 262 10

anfrage@klosterbraeu.com

www.klosterbraeu.com

Inkl. Frühstücksbuffet haben wir für Sie einen Sonderpreis  pro Person und 

Nacht von EUR 109,00 vereinbart.
   

Krumers Post Hotel & Spa****

6100 Seefeld 

Tel:  05212 / 2201

Post@krumers.com

www.krumers.com

Inkl. Frühstücksbuffet haben wir für Sie einen Sonderpreis pro Person und 

Nacht von EUR 95,00 vereinbart.  

Tagungsdokumentation

Die Tagungsunterlagen erhalten Sie im Tagungssekretariat vor Beginn  

der Veranstaltung. Zusätzliche Skriptensätze senden wir Ihnen gerne gegen 

Kostenersatz von EUR 50,00 zzgl. USt. zu.

Anmeldung

Senden Sie uns bitte eine 

E-Mail an vwt@vwt.at 

oder 

Fax an 01 / 512 20 69 – 20

mit Ihrer Anmeldung inklusive des gewünschten Tagungsbesuches und Ihrer 

Fakturenadresse.

Ihre verbindliche Anmeldung ist unbedingt erforderlich und sichert 

Ihnen Ihre Tagungsunterlagen. Sie erhalten nach Ihrer Anmeldung eine  

Anmeldebestätigung und Ihre Rechnung.

Wir bitten um Verständnis für 50 % Stornokosten bei Storno später als  

3 Werktage vor dem Veranstaltungstermin.

Aussteller und Sponsoren

  

 

Wir danken allen Ausstellern und Sponsoren 

für die gute Zusammenarbeit!



G R A F I K  D E S I G N

Österreichische Hagelversicherung VVaG
Inserate

 Eine Initiative der 
 Österreichischen Hagelversicherung.

Weil uns unser Land ein 
 Anliegen ist.

Täglich 
wird in Österreich
ein Bauernhof
verbaut.

Durch die tägliche Verbauung 
von 22,4 Hektar Boden gefährden wir die 
Versorgung mit heimischen Lebensmitteln.
Daher: Schützen wir das Land,
von dem wir leben!

Titel Funktion Maximilian Mustermann

Funktionsbezeichnung
Titel Funktion Franziska Musterfrau

Funktionsbezeichnung
Titel Funktion Maximilian Mustermann

Funktionsbezeichnung

Titel Funktion Franziska Musterfrau

Funktionsbezeichnung
Titel Funktion Maximilian Mustermann

Funktionsbezeichnung
Titel Funktion Maximilian Mustermann

Funktionsbezeichnung

Titel Funktion Maximilian Mustermann

Funktionsbezeichnung
Titel Funktion Maximilian Mustermann

Funktionsbezeichnung
Titel Funktion Franziska Musterfrau

Funktionsbezeichnung

 Eine Initiative der 
 Österreichischen Hagelversicherung.

Weil uns unser Land ein 
 Anliegen ist.

Täglich 
wird in Österreich
ein Bauernhof
verbaut.

Durch die tägliche Verbauung 
von 22,4 Hektar Boden gefährden wir die 
Versorgung mit heimischen Lebensmitteln.
Daher: Schützen wir das Land,
von dem wir leben!

Titel Funktion Maximilian Mustermann

Funktionsbezeichnung
Titel Funktion Franziska Musterfrau

Funktionsbezeichnung
Titel Funktion Maximilian Mustermann

Funktionsbezeichnung
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Funktionsbezeichnung
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Funktionsbezeichnung
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Funktionsbezeichnung

Titel Funktion Maximilian Mustermann

Funktionsbezeichnung
Titel Funktion Maximilian Mustermann

Funktionsbezeichnung
Titel Funktion Franziska Musterfrau

Funktionsbezeichnung
Titel Funktion Maximilian Mustermann

Funktionsbezeichnung
T Mustermann

Funktionsbezeichnung
Titel Funktion Franziska Musterfrau

Funktionsbezeichnung
Titel Funktion Maximilianmimmmi



G R A F I K  D E S I G N  /  T E X T

Kirchenrenovierungsverein Annaberg
Spendenfolder

Bitte helfen Sie mit Ihrer Spende!
Bankverbindung: KRV Annaberg
IBAN:  AT432025600000930156
BIC: SPSPAT21

Die Spenderin/der Spender nimmt zur Kenntnis, dass die steuerliche Absetzbarkeit der 
Spende gemäß den Bestimmungen des Einkommensteuergesetzes nur dann möglich ist, 
wenn das Bundesdenkmalamt auch hinsichtlich dieser Spende seine Entscheidungsbe-
fugnis im Rahmen der gesetzlichen Ermächtigung zur Durchführung von Förderungen 
ausüben kann. Aus diesem Grunde erklärt sich die Spenderin/der Spender mit einer all-
fälligen anderweitigen Verwendung der Spende einverstanden. Obwohl derartige Fälle 
kaum zu erwarten sind, erklärt das Bundesdenkmalamt, dass eine Benachrichtigung der 
Spenderin/der Spender aus verwaltungstechnischen Gründen nicht möglich ist.
Das Bundesdenkmalamt geht davon aus, dass die Daten auf dem Überweisungsbeleg 
dem/der Eigentümer/in des denkmalgeschützten Objektes bekannt gegeben werden  
dürfen. Dies gilt auch bei TELEBANKING-ÜBERWEISUNGEN.
Erlagscheine bzw. Telebanking-Bestätigung gelten als Vorlage für das Finanzamt.

Vorstand des Kirchenrenovierungsvereines:
Univ.-Prof. Dr. Wolfgang Kubelka (Obmann) 
Univ.-Prof. Dr. Michael Meyer (Obmann-Stv.)
Mag. Claudia Kubelka (Schriftführerin)
Marion Kapuscinski (Schriftführerin-Stv.)
Guido Kraft (Kassier)
Matthias Berger (Kassier Stv.)
P. Justin
Gerald Hoppel, DI Karl Heinz Lawugger,
Jürgen Nutz, Heribert Pfeffer, Petra Zeh

Kontakt: 
Mag. Claudia Kubelka
E-Mail:  claudia.kubelka@gmx.at
Telefon:  +43 664 162 01 71

Herausgeber:
Kirchenrenovierungsverein Annaberg
Annarotte 14
3222 Annaberg

Für den Inhalt verantwortlich:
Univ.-Prof. Dr. Michael Meyer

Fotos:
Hans Kessel

Druck:
Musterdruckerei
Musterstraße 12
3456 Muster

ZVR.Nr. 710095664

Dieses barocke Kunstjuwel soll erhalten bleiben.
Helfen Sie daher mit, unser schönes und
würdiges Gotteshaus zu renovieren.

1. Projekt: Trockenlegung.
Erneuerung des desolaten Dachs, Sanierung der feuchten 
Gemäuer und Restaurierung des Kircheninneren.
Ihre Spende hilft uns helfen.

In Niederösterreich, wo viele Wege nach Mariazell 
führen, hat Pilgern eine lange Tradition. Heute er-
lebt das Gehen in der Stille eine Renaissance. Der 
älteste Wallfahrtsweg Österreichs ist die Via Sacra, 
ein Ziel davon die Pfarrkirche Annaberg.

Annaberg ist sowohl eine der bedeutensten Wall-
fahrtstationen an der Heiligen Straße nach Maria-
zell, als auch ein selbständiger Wallfahrtsort. Das 
Wahrzeichen, die der St. Anna geweihte Wallfahrts-
kirche, wurde im Jahre 1217 als bekannter Etappen-
punkt mit Rast- und Andachtstätte für die Pilger 
errichtet.

Die Kirche mit gotischem Chor des heutigen Anna- 
bergs, damals noch unter dem Namen „TANNBERG“ 
war die erste Wallfahrtskapelle zur hl. Anna in  

Österreich. So findet sich auch 
im Inneren der Kirche die aus  

dem Jahr 1440 stammende Anna- 
Selbdritt-Gruppe, – die Jakob Ka-
schauer geschaffen haben soll – 
ein wahres Kleinod hoher gotischer 
Schnitzkunst.

Dieses Wahrzeichen des Ortes ist 
weithin sichtbar und über die Grenzen 

Österreichs bekannt. Wir wollen dieses Kunst- 
juwel erhalten und ersuchen Sie daher um Ihre 
Unterstützung!

Ihr 
Kirchenrenovierungsverein
Annaberg

1. Projekt: Trockenlegung.
Erneuerung des desolaten Dachs, Sanierung der feuchten 
Gemäuer und Restaurierung des Kircheninneren.
Ihre Spende hilft uns helfen.

Helfen Sie mit, die Kirche bis zum 
800Jahr-Jubiläum 2017 in neuem Glanz erstrahlen zu lassen
und unterstützen Sie uns bitte mit einer Spende.

ZVR.Nr. 710095664

Kirchenrenovierungsverein
Annaberg

Wir brauchen
Ihre Hilfe!
Unterstützen 

Sie uns bei der 
Erhaltung des 
Wahrzeichen 
des Ortes und 
helfen Sie mit, 
die Kirche zum 

800Jahr-Jubiläum 
in neuem Glanz 

erstrahlen 
zu lassen!
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Werbeagentur Peter Schwarz

»Wer kommuniziert, gewinnt!«
Die Werbeagentur Peter Schwarz »Petersfriends« ist eine eigentümergeführte 
Agentur. Das bedeutet: kurze Wege, schnelle Entscheidungen, direkte Zuständig-
keit, fl ache Hierarchie. Für Kunden heißt das: direkte, persönliche und dauerhafte 
Betreuung. »Petersfriends« ist spezialisiert auf integrierte Kommunikation, 
Marketing sowie Corporate Identity und legt seine Schwerpunkte auf strategische 
und konzeptionelle Kommunikationslösungen mit deren Umsetzungen in Corporate 
Designs und Markenführung. Weitere Kernpunkte sind klassische sowie online-
Kampagnenerstellungen und -gestaltungen, Art Direktion, Corporate Publishing 
(Mitgliedermagazine uä.) und Entwicklung inklusive Ausarbeitung von Image- sowie 
Geschäftsberichten.

»Petersfriends« arbeitet als Creative Head mit einem Netzwerk an Partnern (Grafi ker, 
Texter, Producer und Web-Designer) für namhafte Organisationen und Unternehmen 
wie dem Österreichischen Wirtschaftsbund, managementclub, Julius-Raab-Stiftung, 
VWT – Verband der Wirtschaftstreuhänder, Brauunion Österreich AG, interchange 
austria GmbH, ÖBB, der conwert Immobilien Invest SE, Herz-Jesu Krankenhaus und 
andere.

Referenzliste



Werbeagentur Peter Schwarz
A – 1010 Wien | Zedlitzgasse 11
Tel:  +43 1 50 55 710
Fax:  +43 1 50 55 720
offi ce@petersfriends.net
www.petersfriends.net


